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Jm Verlage von Julius Springer hier iſt ſoeben eine im Kaiſerlichen Geſundheits-
amte ausgearbeitete gemeinfaßliche Anleitung zur Geſundheitspflege unter
dem Titel „Geſundheitsbüchlein“ erſchienen. Jn dem Buche iſt kurz und überſichtlich zu

ſeres ſammengeſtellt, was nach der neueren Entwickelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe im Deutſchen
ther Reiche jeder Gebildete auf dem Gebiete der Geſundheitslehre und Geſundheitspflege wiſſen oder
am wenigſtens ſich jederzeit verſügbar halten ſollte. Der Jnhalt iſt ſo ausgewählt und geſaßt, daß

r. das Buch nicht nur in höheren Lehr und Bildungsanſtalten als Leitfaden beim Unterricht,
ſondern auch insbeſondere Verwaltungsbeamten als Rathgeber auf dem Gebiete der Geſundheits-
pflege dienen kann. Die Rechtſchreibung folgt den zur Zeit in den Schulen geltenden Beſtimmungen.

errn Der Preis iſt im Jntereſſe einer größeren Verbreitung auf nur 1 Mark für das kartonirte
ther Exemplar feſtgeſetzt worden.
iſtor Berlin, den 7. Oktober 1894,
r Der Miniſter des Jnnern. J. A.: Haaſe.dem
und Der Rentier Guſtav Blättner in Keuſchberg iſt zum Ortsrichter der Gemeinde
liche Keuſchberg gewählt, von mir beſtätigt und vereidigt worden.
ver Merſeburg, den 5. Novembrr 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

eder Bekanntmachung.ur Da auch auf dem zweiten Kommunikationswege von hier nach Goddula „Brüche“ nieder
es gegangen ſind, ſo wird auch dieſer geſperrt und aller Verkehr von hier nach Goddula über

Teuditz oder Ellerbach verwieſen.
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Ragwitz, den 4. November 1894. Der Gemeindevorſteher. Kolbe.

Merſeburg, 8. November 1894.

Die Ereigniſſe in Rußland.
Hatten ſchon die Nachrichten über Entſtehung

und Verlauf der ſchweren Krankheit, von der
Kaiſer Alexander III. von Rußland heimgeſucht
war, über die Grenzen ſeines Reiches hinaus
große Theilnahme erweckt, ſo iſt auch die Trauer
botſchaft aus Livadia vom 2. November überall
in Europa mit aufrichtigem Mitgeſühl
vernommen worden. Gewiß galten dieſe Empfin
dungen zunächſt der Perſon und den Leiden eines
Herrſchers, dem ein ſchweres Geſchick beſchieden
und der wohl nur im engſten Familienkreiſe
recht glücklich war. Dem verſtorbenen Zaren wird
allgemein das hohe Lob gezollt, daß er ein mokel-
loſes Leben geſührt und als Herſcher immer nach
dem Grundſatze der Gerechtigkeit gehandelt
hat. Die Zarenkrone war auf ihn nach einem
ſurchtbaren Attentate übergegangen, dem ſein
Vater, Kaiſer Alexander II. zum Opfer gefallen
war. Jhn ſelbſt hat während der 13 Jahre
feiner Regierung wiederholt ein ähnliches Schick-
ſal gedroht, und mag auch in den Zeitungsbe-
richten über die gegen ihn gerichteten nihiliſtiſchen
Mordanſchläge Manches übertrieben geweſen ſein,
Thatſache bleibt, daß er ſich unausgeſetzt mit den
größten Sicherheitsmaßregeln umgeben und da-
her faſt ganz der Oeffentlichkeit entziehen mußte.
War ſo der abſoluteſte Herrſcher in gewiſſem
Sinne unter ſeeliſchem Drucke und äußerem
Zwange der unfreieſte Mann, ſo wäre es doch
verkehrt, hierauf allein oder hauptſächlich die
Sympathien zurückführen zu weollen, die ſich beim
Tode des Zaren kundgegeben haben.

Was hierbei ganz beſonders mitſpricht, das iſt
die hohe Friedensliebe, die dem todten
Zaren eigen war. Man hat Alcxander III, nach-
geſagt, daß er die panſlaviſtiſche Bevegung be
günſtigt habe und ganz von der ſlaviſchen
Miſſion Rußlands durchdrungen geweſen ſei.

Hat er aber wirklich unter dem Einfluß einer
Bewegung geſtanden, die eine rückſichtsloſe Ruſſi
fizirung aller nicht national ruſſiſchen und
griechiſch orthodoxen Elemente des weiten
Reiches verlangte und darüber hinaus zu einer
Machterweiterung nach außen zu Gunſten fremder
ſlaviſcher Stämme drängte, ſo iſt es um ſo
höher anzuſchlagen daß er doch jeder kriege-
riſchen Unternehmung abhold blieb und vielmehr
auf die Aufrechterhaltuug des Friedens bedacht
war. Es iſt bemerkenswerth, daß auch in den
Nachrufen der franzöſiſchen Preſſe die Bedeutung
Alexanders III. als eines Friedenshüters hervor-
gehoben wird. Mag auch dieſes Lob zum Theil
unfreiwillig ſein, inſofern ſich in die Begeiſterung
der Franzoſen während der Tage von Kronſtadt
und Paris nicht wenig Revanchehoffnungen ge
miſcht hatten, ſo bleibt doch beſtehen, daß ſich
der Zar hierdurch nicht von ſeinen friedlichen
Bahnen abbringen ließ und vielmehr dazu bei
trug, auch in Frankreich dem Frieden zu einer
höherer Schätzung zu verhelfen.

Die allgemeine Anerkennung der aufrichtig
friedlichen Geſinnungen des Zaren Alexander III.
ſpricht zugleich für das ſtarke Friedensbedürfniß,
das in den Völkern Europas vorherrſcht.
Ebenſo allgemein iſt denn auch die Hoffnung,
daß der Zar Nikolaus II. dem Beiſpiele ſeines
Vaters in der Verfolgung friedlicher Ziele nach
eifern werde, und dieſe Hoffaung iſt durch das
feinerliche Manifeſt beſtärkt worden, dos
der neue Kaiſer unmittelbar nach dem Hinſcheidea
ſeines Vaters veröffentlicht hat. Darin heißt es,
daß er, von dem Vermächtn'ß ſeines verewigten
Vaters durchdrungen, als einziges Ziel die fried-
liche Entwickelung Rußlands vor Augen habe,
und daß man auch weit über die Grenzen
Rußlands hinaus das Andenken Kaiſer Alexanders
ehren werde, weil er das unerſchütterliche Feſt-
halten am Frieden verkörperte, der kein einziges
Mal unter ſeiner Regierung gebrochen wurde.
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von der Kaiſerin empfanger.

Was insbeſondere das Verhältniß zu Deutſchland
betrifft, ſo ſind in den letzten Jahren an Stelle
der Spannung, die namentlich zu Ende der
achtziger Jahre vorhanden war, wieder freund-
liche Beziehungen getreten. Man kann nur
wünſchen, daß dieſe auch unter dem jungen Zaren,
der ſich in Kürze mit einer heſſiſchen Prinzeſſin
vermählen wird, fortdauern mögen!

Zum Thronwechſel in Rußland.
Jmmer deutlicher geht aus der Gegenüber-

ſtellung der franzöſiſchen Kundgebungen aus
Anlaß des Ablebens des Zaren und den
ruſſiſchen Erwiderungen hervor, doß letztere
trotz allen Jubels der Franzoſen nicht über
die kühle Höflichkeit hinaus gehen. Nach
Petersburger Berichten der „Kreuzzeitung“ ſoll
ſogar eine unverkennbare Verſtimmung
des neuen Zaren und ſeiner nächſten Um
gebung gegenüber gewiſſen franzöſiſchen
Kreiſen obwalten und dies darauf zurück
zuführen ſeien, daß es nun in unwiderlegbarer
Weiſe an den Tag gekommen, es ſeien alle die
tendenziöſen Ausſtreuungen, die ſich auf den
neuen Zaren und deſſen Braut bezogen und be
ſtimmt waren, den Glauben zu erwecken, daß
ſeine Vermählung mit der Prinzeſſin Alix zweifel
haft geworden ſei, von franzöſiſcher Seite
ausgegangen.

Der Krankheitsbefund des Zaren, der
durch Profeſſor Klein an der Leiche feſtgeſtellt
wurde, beſagt folgendes Das Leiden des Zaren
beſtand in chroniſcher Nierenentzündung mit
ſekundärer Vergrößerung des Herzens. Jn der
linken Lunge waren mehrere Jnfracte, der
Magen war normal. Der Verlauf der Krank-
heit war ſchnell. Alle Meldungen über
Krebs oder Vergiftung gehören in
das Gebiet der Phantaſie. Die Krankheit
ging von der Niere aus. Die Entwicklung
wurde durch die Weigerung des Zaren, Nahrung
zu nehmen, beſchleunigt. Erſt dem Pater Joan
gelang es in Livadia, den Kaiſer zur ausgiebigeren
Nahrungsaufnahme zu bewegen. Der Todes-
kampf des Zaren dauerte 5 Minuten. Die
Zarin wurde nach dem Ableben ohnmächtig. Der
Thronfolger Nikolaus benahm ſich gegenüber dem
Zaren mit größter Pietät; er kam jede Nacht
um 1 Uhr, um ſich über das Befinden ſeines
Vaters zu erkundigen, Jn allen Dingen, worüber
Nikolaus in Vertretung ſeines Vaters perſönlich
zu entſcheiden hatte, folgte er dem Rathe ſeiner
Mutter. Er that nichts ohne ſir.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Die

kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen am Mittwoch
früh einen gemeinſamen Spazierritt. Hierauf
hörte der Kaiſer im Neuen Palais den Vortrag
des Chefs des Zivilkabinets, wohnte in der Gegend
von Marquart einer Oſſijier-Felddienſtübung bei
und empfing ſodann, ins Neue Palais zurück-
gekehrt, den z, Z. in Berlin weilenden Biſchof
von Fulda, Dr. Komp. Letzterer wurde auch
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Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
De kommandirende Admiral Frhr. von der

Goltz iſt durch kaiſerliche Kabinetsordre mit der
Vertretung der kaiſerlichen Marine,
bei der Beiſetzung des Kaiſers Alexanders
III. beauftragt worden.

Das preußiſche Staatsminiſterium
trat am Mittwoch Nachmittag unter dem Vorſitz
des Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe zu
einer Sitzung zuſammen.

Der „Reichsanzeiger“ meldet die Er
nennung des Reichskanzlers Fürſten Hohen-
lohe, ſowie des Miniſters des Jnnern v. Köller
zu Bevollmächtigten zum Bundesrath.

Der neue preußiſche Juſtiz-
miniſter. Die Vermuthung, daß der Reichs
bankpräſident Dr. Koch abgeneigt ſein würde,
ſeine bedeutungsvolle unabhängige jetzige Amts
ſtellung mit der eines Miniſters zu vertauſchen,
beſtätigt ſich durchaus; es wird der „Nat. Ztg.“
berichtet, daß ſeine bezüglichen Bedenken gegen
die Uebernahme des Juſtizminiſteriums bis jetzt
nicht überwunden ſind. Gleichwohl wird nicht
bezweifelt, daß Dr. Koch zum Juſtizminiſter er
nannt werden wird, was die „N. A. Z.“ in
deſſen als falſch berichtet.

Dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe iſt
dieſer Tage folgendes Telegramm zugegangen
Ueber 500 in Wriezen verſammelte Mitglieder
des Bundes der Landwirthe ſprechen Eurer Durch
laucht ihre Freude über die Ernennung zum
Reichskanzler aus und erbitten ein Fördern ihrer
Beſtrebungen.

Der Bezirkspräſident von Lothringen, Frhr.
v. Hammerſtein, hat, wie aus Metz gemeldet
wird, die Berufung zum Unterſtaatsſekretär an
Stelle des Herrn v. Köller abgelehnt. Herr
v. Hammerſtein iſt bei den lothringiſchen Land
wirthen ſehr beliebt. Die Bezirkspräſidenten
haben ein Gehalt von 18000 M. nebſt freier,
völlig auf Staatskoſten eingerichteter und unter
haltener Wohnung, während die Unterſtaats-
ſekretäre alles in Allem nur 24000 M. beziehen.

Herr v. WilamowitzMöllendorf, der
Oberpräſident von Poſen, mit dem wegen Ueber
nahme des preußiſchen Landwirthſchafts
miniſteriums verhandelt wurde, hat einen
ablehnenden Beſcheid gegeben, wie von der
„Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt wird. Als Nach
folger des Herrn v. Heyden wird nun Graf
Udo Stollberg genannt.

Die Gerüchte von der bevorſtehenden
Abberufung des Gouverneurs von
Kamerun, von Zimmerer, bezeichnet die
„Voſſ. Ztg.“ als unbegründet.

Als Nachfolger des verſtorbenen Unter
ſtaatsſekretärs Homeyer wird der Geh. Ober
Reg.-Roth v. Kurowski ernannt.

Offiziös wird geſchrieben, daß nicht
alle Entwürfe, von denen z. Z. die Rede
iſt, dem Reichstage demnächſt unterbreitet
werden.

Zu Gunſten der Land wirthſchaft
ſind, wie verlautet, im nächſtjährigen preußiſchen
Etatsvoranſchlag nicht unbeträchtliche
Summen eingeſtellt.

(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.

„Komm, Mutter, komm!“
Aus einer Wohnung im Hinterhauſe drang

ein entſetzlicher Lärm.
Ein ſchier nicht endenwollendes Regiſter von

Schimpfworten ward hier heruntergehaſpelt, bald
in brüllenden Tönen, bald in ruhigerer, aber
um ſo gemeiner klingender Stimme.

Dazwiſchen dann ein Poltern und Krachen
und Thürenſchlagen.

Nun wieder ein Aufſſchrei, gellend und in
höchſter Angſt.

Dann rohes Gelächter und für einen Moment
tiefe Stille, bis der Skandal dann ſofort von
Neuem begann.

v Fenſter im Hofe waren von Neugierigen
eſetzt.

Die Meiſten lachten.
Wenigere tadelten den Lärm.
Nur ſehr verkinzelt zeigte ſich wirkliches

Mitleid.
Das dumme Ding, das die Frau von dem

faſt immer betrunkenen Kerl geworden war,
dachte wohl gar, ſie wäre etwas Beſſeres im
Hinterhauſe!

Jhr ganzes Auftreten war ſo geweſen.

M Annahme von 9nſeralen für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr. W

Sie hatte mit keiner Nachbarin ein ver-
trauliches Wort gewechſelt, keine Bemerkung für
die üblichen Klatſchgeſchichten gehabt, und
Niemanden in ihre Wohnung eintreten laſſen.

Das hochmüthige, das alberne Ding!
Man wußte ja doch, daß Alles was in ihren

vier Wänden von irgend welchem Werth
war, ſich in den Händen des Pfandleihers
befand.

Man wußte ja doch, daß die Frau und ihre
Stieſtochter, die kleine Marie, die Beide aus
ſahen wie das Leiden Chriſti, faſt nur von
Kartoffeln und Cichorienbrühe lebten,

Kam der Mann mal nach Hauſe, der ſich ja
des Nachts mit liederlichen Weibsbildern um-
hertreiben und auf allen Polizeibureaus ſo be-
kannt ſein ſollte, wie ein bunter Hund, und er
hielt die kärgliche Nahrung vorgeſetzt, dann gab
es „Senge“ aus dem ff.

Worauf war die Frau alſo ſtolz!
Sie wäre längſt todtgeſchlagen, wenn ſich

nicht am Ende noch immer eine mitleidige
Seele gefunden und die Polizei herbeigerufen

ätte.ß Ach, die Frau war gewiß nicht ſtolz.

Und war ſie einmal ſtolz geweſen, ſo lagen
dieſe Tage doch unendlich weit hinter ihr.

Was ihr den Mund ſchloß gegenüber Fremden,
das war die Größe ihres Elends, die unbeſchreib
bare Schmach.

Jhrem Manne war es allerdings einmal
anders gegangen.

Er war bei den vornehmen Rennen der großen
Stadt in eigener Equipage geſehen worden.

Aber er war kein Charakter.
Sein Ziel, ſein Jdeal war ein Leben voller

Genuß, voller Zerſtreuungen. Und mit dieſem
Leben hielt ſeine Arbeitskraſt, ſein Geiſt nicht
Stand.

Es ging abwärts,
Mehrere Jahre lang merkten freilich Feru-

ſtehende auch nicht das Mindeſte, mit allen
Mitteln der Täuſchung wußte der von der Höhe
ſeines Glückes Herabgleitende ſeine wahre Lage
Fremden zu verhüllen.

Aber dann kam die Klarheit mit einem Male,
und der Weg nach dem geſellſchaftlichen Abgrunde

zu vollzog ſich um ſo ſchneller.
Jn ſeinem Weſen trat eine Rohheit und

Brutalität zu Tage, die erſchreckte.
Nur das arme Weib, welches an dieſem Un

würdigen gekettet war, wollte von ihm nicht laſſen.
Sie hatte ihn zgeliebt.
Vielleicht liebte ſie ihn nun nicht mehr, aber

ſie bemitleidete ihn.
Und ſie hielt feſt zu ihm, um ihrer Tochter,

der kleinen Marie, willen.
Für den ſchwachen Körper, die weiche Seele

war indeſſen dies Leben nicht lange er-
träglich.

Ein Bruſtleiden trat ein, und mit verheeren
der Schnelligkeit zehrte es an Kraft und Leben
der armen Gattin.

Sie lag im Sterben; die ſchwere Stunde hatte
auch den Gatten einigermaßen ernſt geſtimmt.

Er verſprach in die Hand der ſchwach Athmen
den er wolle alle Zeit dem Kinde ein guter
Vater ſein.

Dann verlangte die Kranke noch nach einer
Unterredung mit ihrer jüngeren Schweſter Anna
unter vier Augen.

Jhre ganze entſetzliche Angſt um das Geſchick
und die Zukunft von Mann und Kind offenbarte
ſich in dieſer ergreifenden Unterhaltung.

Sie erzwang von der Schweſter das Verſprechen,
dem Wittwer und dem Kinde eine treue Gattin
und Mutter ſein zu wollen, wenn dieſer ihre
Hand begehren ſollte.

Die Worte wurden zu einer furchtbaren Qual
ſür die Sterbende, aber die Angſt zwang ſie
ihrem Munde ab.

Und es kam ſo.
Ein Jahr nach dem Tode ſeiner Gattin trat

der Wittwer vor ſeine Schwägerin, die um des
Kindes willen bei ihm geblieben war und warb
um ihre Hand.

Nur ſie könne ihn vom völligen Untergang
retten! So ſprach er.

Das Mädchen gedachte des Verſprechens,
welches ſie der Sterbenden gegeben, ſie ſelbſt
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Die Novelle zur Bekämpfung der
Umſturzbeſtrebungen iſt, wie verlautet,
dem Bundesrath nunmehr zugegangen. An der
auf Veranlaſſung des Grafen Caprivi im
Reichsjuſtizamt fertiggeſtellten Vorlage ſollen be
kanntlich nur unweſentliche, meiſt redaktionelle
Aenderungen vorgenommen ſein.

Das Centrum und die Bekämpfung
des Umſturzes. Jm „Weſtf. Merk.“ werden
folgende vier Punkte genannt, über die das
Centrum beruhigt ſein müſſe, wenn es bei der
Abwehr der Umſturzbeſtrebungen mitthun ſolle,
nämlich daß:

„1) ein vernünftiges Maß der Rechtsverſchärſungen und
Freiheitsbeſchränkungen gewahrt wird, 2) der Mißbrauch
dieſer Mittel zur Bekämpfung der ſtaatstreuen Oppoſition
nicht beabſichtigt wird, 3) die Ausbeutung der Umſturz-
gefahr zu Konflikten, Augſtwahlen, Wahlrechtsänderung
oder gar Staatsſtreich ausgeſchloſſen und daß endlich 4)
die Heilung des Uebels von Jnnen heraus durch Pflege
von Religion und Sitte, ſowie durch Sozialreform nicht
hintangeſetzt wird.“

OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe erwiderte der Miniſter des
Jnnern zu dem Dringlichkeitsantrage Pallſy,
betreffend des Diphtherieheilſerum, wenn
das beſtehende Urtheil über das Heilſerum be-
ſtätigt werde, ſo werde die Ecrichtung einer
Kontrolle für Gewinnung deſſelben unter ſtaat
licher Aufſicht erfolgen. Man werde alsdann
aus den zu Sanitätszwecken verſügbaren Mitteln
das Serum beſchoffen. Jm Falle des Ge-
lingens des Spiritusmonopols plant die
Regierung auch die Zuckerproduction zu
monopoliſiren. Jm ungariſchen Abge-
ordnetenhauſe iſt die Abſendung einer Beileids-
kundgebung nach Petersburg nicht ohne
Hinderniſſe zuſtande gekommen. Abgeordnete
der Linken proteſtirten durchaus dagegen, da
Rußland den Freiheitskampf Ungarns unter-
drückt habe und die Polen durch die Kundgebung
peinlich berührt würden. Die große Mehrzahl
der Abgeordneten trat jedoch für eine Kund-
gebung ein, die dann auch beſchloſſen wurde,
da der verſtorbene Zar ein Freund des Kaiſers
und eine Stütze des Friedens geweſen ſei.

Frankreich. Zum Falle Dreyfus be-
hauptet das „Echo de Paris,“ der Hauptmann
habe die Orte verrathen, wo im Kriegsfalle die
Artillerie des 14. und 15., Armeekorps ſtehen
ſoll, und die franzöſiſchen Offiziere angezeigt,
die in geheimer Sendung nach dem Auslande
gingen. Der Zar fährt angeblich fort,
Körperſchaften und ſelbſt einzelnen Perſonen für
Beileidskundgebungen perſönlich zu danken.

Die Lage auf Madagaskar ſpitzt ſich zu.
Der Marinepräfect in Toulon erhielt Ordre,
fünf Transportſchiffe mit je 1800 Mann
Faſſungsraum ſür Madagaskar bereit zu halten.
Der franzöſiſche Kreuzer „Hugon“ fährt die
Küſte Madagaskars entlang, um Flüchtlinge
aufzunehmen. Die britiſchen Unterthanen bleiben
auf der Jnſel, da die Hova- Regierung ihnen
Schutz zugeſagt hat. Die Jnterpellation an
den Kriegsminiſter, betreffend die vorzeitige
Truppenentlaſſung iſt ruhig verlaufen,
da General Mercier vor der Sitzung erklärte,
er trete zurück, wenn ſeine Maßregel nicht
gebilligt werde, und da die Kammer augenblicklich
keine Kriſe haben will.

Rußland. Jn Warſchau verlautet be
ſtimmt, General Gurko werde ſeinen Poſten
bald verlaſſen und an ſeine Stelle ein Groß
für ſt treten. Man erwartet in Warſchau an-
läßlich des Regierungswechſels eine umfaſſende
Amneſtie für politiſche Verbrecher.

Amerika. Bei den Staats und Ge-
meindewahlen in den Vereinigten Staaten
haben die Republikaner mehrere Siege erfochten,
ſodaß das Repräſentantenhaus ſtatt der
bisherigen demokratiſchen Majorität eine
republikaniſche Mehrheit von 25 bis 35
Stimmen erhalten wird. Der Republikaner
Maton wurde mit 120000 Stimmen Majorität
zum Gouverneur von Newyork und der
Republikaner Strong mit 40000 Stimmen
Majorität zum Bürgermeiſter der Stadt
gewählt.
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hegte wohl die Hoffnung auf eine glückliche
Zukunft, und ſo willigte ſie ein.

Statt des Glückes kam nach wenigen Wochen
die Hölle.

Die Bitten ſeiner jungen Frau wurden dem
Charakterloſen erſt läſtig, dann verbat er ſich
jedes Einſprechen.

Zuletzt mied er ſein Heim, und endlich gab
es bei der Rückkehr Szenen der ärgſten Brutalität,
einer grenzenloſen Rohheit, der Weib und Tochter,
die an der Stiefmutter mit grenzenloſer Liebe
Ying, gleichmäßig ausgeſetzt waren.

Sie, das arme Weib ſtolz!
Gott des Erbarmens, wohin war ſie ge-

kommen
Mühſam mühſam gewann ſie das tägliche

Brod, mühſam vermochte ſie das Geld für das
Heizmaterial zur Erwärmung ihrer öden Räume
zu erſchwingen.

Und dann kam der allerfurchtbarſte Tag.
Jhr Mann kündigte ihr an, er habe keine Luſt

mehr ſie bei ſich zu behalten, ſie möge gehen und
ſehen wo ſie bleibe,

Da hatte denn auch der gerechte Zorn ſich
ihrer bemächtigt, in flammenden Worten hatte
ſie ihm ſeine Unwürdigkeit vorgehalten.

Die Folge waren furchtbare Auftritte geweſen;
der äußere Eindruck derſelben iſt oben ge-
ſchildert.

Der Fall Leiſt
iſt durch die jüngſten Verhandlungen der
General-Synode auf's Neue vor die Oeffentlichkeit
gezogen worden. Am 2. Novennber iſt folgender,
von vielen Namen unterzeichneter Antrag bei
der Synode eingebracht worden

„Hochwürdige Synode wolle folgende Kundgebung be
ſchließen Anläßlich der bekannten Vorgänge in
Kamerun hält es die General-Synode, unter ausdrück-
licher Anerkennung des ſittlichen Ernſtes, mit welchem das
Auswärtige Amt dieſelben behandelt hat, für ihre Pflicht,
ſowohl als Vertreterin der chriſtlichſittlichen Jntereſſen wie
als Schützerin und Pflegerin der chriſtlichen Miſſions-
intexeſſen vor der Oeffentlichkeit erſtens ihrer tiefen Be
trübniß Ausdruck zu geben über dieſe traurigen Vorgänge,
deren Thatſächlichkeit notoriſch iſt, und zweitens energiſch
Verwahrung einzulegen gegen den Verſuch, dieſe Vorgänge
zu rechtfertigen durch tropiſche Lebensgewohnheiten, welche
mit den elementarſten Forderungen der chriſtlichen Sitt
lichkeit in Widerſpruch ſtehen. Die General-Synode glaubt
ſich mit den Organen der Obrigkeit in der Auffaſſung in
Uebereinſtimmung zu befinden, daß jene Vorgänge und dieſe
Rechtfertigungsverſuche im Vaterlande wie in den Schutz
gebieten das ſittliche Urtheil verwirren, den deutſchen wie
den chriſtlichen Namen ſchädigen und die Erfolge der chriſt
lichen Miſſion erſchweren.“

Man darf überzeugt ſein, daß dieſer Antrag
überall, wo man den Verhandlungen der
General-Synode mit Jntereſſe folgt, Beifall
finden wird. Das Nechtsgefühl im Volke
iſt noch lebendig genug, um gegenüber der
Vergewaltigung der einfachſten Begriffe von
Sittlichleit laut und ſtark ſeine Stimme zu er-
heben. Es konnte angeſichts der ſonſtigen Ver-
wirrung des Urtheils über ſittliche Fragen
wirklich einmal Genugthuung gewähren, zu be-
obachten, wie faſt durch die geſammte Preſſe
einmüthiges Erſtaunen, ja Entrüſtung ging
über die dem deutſchen Namen widerfahrene
Schmach, die in dem Urtheile des hohen Gerichts
hofes eine ſo merkwürdig milde Beurtheilung
fand. Wir wollen nicht reden von der Bear
beitung der Dahome Weiber mittelſt der Nil-
pferd Peitſche vor den Augen ihrer Männer.
Wir ſind überzeugt, daß gegenüber der allge
meinen Empörung der geſitteten Welt derartige
Brutalitäten bald zu den Unmöglichkeiten gehören
werden, mögen auch manche der Herren Kolonial
Beamten, allzuſehr beeinflußt durch afrikaniſche
„Bildung,“ j tzt in Kamerun bei derartigen
Dingen noch ſo wenig „finden.“

Aber wo bleibt deutſche Treue und Ehren-
haftigkeit (von Sittlichkeit gar nicht zu reden),
wenn deutſche Regierungsbeamte die ihnen von
den Eingeborenen als Pfand nothgedrungen in
Verwahrung gegebenen Frauen mißbrauchen Es
wird ſchwer ſein dieVerachtung, welche den deutſchen
Namen in Folge einer ſo ehrloſen Handlungsweiſe
bei den Eingeborenen treffen muß, wieder zu
tilgen. Und kann man es den ehrenhaſt und
chriſtlich denkenden Kreiſen in der Heimath ver
argen, wenn die bittere Rede laut wird Lieber
weg mit all der Colonial-Wirthſchaſt, wenn ſie
ſo gehandhabt werden ſoll.

Und was wollen wir erwidern, wenn die
Parteigenoſſen Bebels im Reichstag das Ver
dienſt für ſich in Anſpruch nehmen, auf ſolche
Schandflecke zuerſt den Finger gelegt zu haben

Wahrlich, die Regierung hatte alle Urſache,
dem Urtheil des Disziplinargerichtshofes gegen-
über deutlich zu bekunden, daß ſie ein anderes
Rechtsbewußtſein hegt und daſſelbe auch den Afri
kanern, „die doch auch ſo zu ſagen Menſchen
ſind,“ will zu Gute kommen laſſen.

Es iſt denn auch ſeitens der Regierung
gegen das Erkenntniß des Disziplinargerichts
hofes Berufung eingelegt worden.

Uebrigens kann man bei der ganzen Affaire
und ihrer Beurtheilung in der Preſſe den
Wunſch nicht unterdrücken, daß die öffentliche
Meinung es mehr als bisher lernen möge, auch
bei uns zu Lande gegenüber offenbaren Unſitt-
lichkeiten und Vergewaltigungen einen deutlicheren
Ton hören zu laſſen. Hätten ſich gewiſſe Leute
nicht in Europa an kraſſe Unſittlichkeit gewöhnt,
ſie würden auch im afrikaniſchen Klima nicht ſo
ſchnell heidniſche oder unterheidniſche Lebens-
gewohnheiten annehmen.

eeeeeeeceeneeeeeeeeeeeeeegeegèErſchöpft, unfähig noch zu weinen, lehnte das
arme Weib am Thürpfoſten, die rohen Schmähungen
des Mannes, der ſich ihren Gatten nannte, kaum
noch hörend.

Sollte wieder die Polizei kommen und Ruhe
ſtiften Ach, ſie ertrug es nicht mehr.

Da ſühlte ſie heiße Tropfen auf ihrer herab-
hängenden Hand, weiche Kinderfinger umſpannten
ſie und die kleine Marie flüſterte: „Komm,
Mutter, komm!“

Ein heftiger, letzter Auſſchrei des Schmerzes
und ſie war gefaßt.

„Komm, Mutter, komm!“ klang es wieder.
Sie wandte ſich zur Thür, ihr Mann lachte.
Draußen ſchauten die Leute mit großen Augen,

als die Frau über den Hof ging. Die Füße
wollten ihr verſagen

„Komm, Mutter, komm!“ Und fort ſchritten
ſie Beide.

Vom Büchertiſch.
Georg Ebers vollendete auch in dieſem Jahre

einen Roman, den die Deutſche Verlags Anſtalt in Stutt-
gart im November herauszugeben gedenkt. Er ſpielt wie
„Die Gred“ in der alten Reichsſtadt Nücnberg und zwar
unter Rudolf von Habsburg. „Jm Schmiedefeuer“
lautet der Titel dieſer echt deutſchen Dichtung, die ſich ein
intereſſantes Seelenproblem zur Aufgabe ſtellt und dem
Leſer zu gleicher Zeit ein trenes Kulturbild aus der vater
ländiſchen Bergangenheit vor Augen ſührt,

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
China hat ſeine Ohnmacht Japan

gegenüber offen bekannt. Jüngſt waren,
wie aus Tientſin gemeldet wird die Vertreter
der Mächte in Touegli-Yamen verſammelt. Prinz
Kung, der neue Dictator eröffnete ihnen, daß
China nicht im Stande ſei, Japan zu wicder-
ſtehen und rief die Vermittelung der
Mächte an. Er erklärte China ſei bereit die
Oberherrſchaft über Koreg aufzugeben und eine
Kriegsentſchädigung zu zahlen. Die Japaner
haben einen weiteren Waffenerfolg zu
verzeichnen. Sie eroberten das am Golf
von LianTang belegene Fontſchon und rüſten
ſich zum Vorgehen gegen Shan-hai-kwan.

Eine Abtheilung der erſten japaniſchen Armee
traf in dem Hafen oberhalb der TalienwanBai
ein, wo die zweite japaniſche Armee gelandet
war. Somit iſt die Verbindung zwiſchen
den beiden japaniſchen Armeen her-
geſtellt.

Einige japaniſche Torpedoboote verſuchten ſich
Port Arthur zu nähern, um die Befeſtigungen
zu recognosieren. Die im Hafen befindliche
chineſiſche Flotte zwang die Boote jedoch fern
zubleiben. Die Japaner dürften die Cer-
nirung von Port Arthur vor Ende
dieſer Woche beginnen.

Die engliſchen Behörden richteten ein Ulti-
matum an den Ve'cekönig von Petſchili, in
welchem eine Regelung der Angelegenheit des
Schiffes „Chung-King“ binnen 7 Tagen ge
fordert wird. Dieſes Schiff, welches die eng-
liſche Flagge geführt hatte, und den japaniſchen
Konſul an Vord führte, wurde im Juli von
chineſiſchen Soldaten überfallen, die ſich des
Konſuls bemächtigen wollten. Das Ultimatum,
das außer einer Geldentſchädigung mehrere
andere Forderungen ſtellt, erklärt, daß im Falle
ſeiner Ablehnung Gegenmaßregeln von
der engliſchen Flotte ergriffen würden.

Provinz und Umgegend.
f. Quedlinburg, 6. November. Der

Konflikt zwiſchen dem Oberbürgermeiſter
Dr. Brecht und dem Stadtverordneten
Rechtsanwalt Herzog bzw. den Stadtver-
ordneten iſt in der heutigen Stadt
verordneten Sitzung in verſchärfter Form
von Neuem aufgerollt worden. Jn der vor-
letzten StadtverordnetenSitzung war von Herrn
Dr. Brecht eine Denkſchrift über den Konfl'kt
dem Vorſitzenden mit dem Wunſche übergeben
worden, dieſelbe zu den Akten zu nehmen. Die
Verſammlung entſprach ſtillſchweigend dieſem
Wunſche, ohne daran eine Debatte zu knüpfen.
Jn dem uun gewöhnllch vier Wochen ſpäter
den hieſigen Blättern vom Magiſtrat zuge-
ſtellten ſogenannten offiziöſen Stadtverordneten
vericht wurde die Denkſchrift im Auszuge
wiedergegeben es war darin geſagt daß auch
nicht ein Schatten eines Beweiſes dafür vor-
liege, daß der Magiſtratsvertreter in der
ſtreitigen Sache nicht reinen Wein eingeſchenkt
habe. Heute bezeichneten mehrere Stadtverord-
nete die Denkſchrift als der Berichtigung be
dürftig. Rechtsanwalt Herzog bezeichnete den
Bericht geradezu als eine Fälſchung. Dr.
Brecht beſchränkte ſich in ſeiner Erwiderung
darauf, den Ausdruck Fälſchung zu konſtatieren.
Die Stadtverordneten beſchloſſen nachdem ein
Auszug aus der Denkſchriſt in einem offiziöſen
Bericht wiedergegeben ſei, dieſelbe in der nächſten
öffentlichen Sitzung zu beſprechen.

4 Magdeburg, 6. November. Am Donners-
tag Abend ſtürzte ſich die Frau eines hieſigen
Bankiers unmittelbar, nachdem ſie aus dem
Theater heimgekehrt war aus dem Fenſter auf
die Straße. Die Unglückliche war ſofort todt.
Ueber die Beweggründe zu dem Selbſtmord kur-
ſiren verſchiedene Gerüchte. Jn dem Dorfe
Elbenau wüthet die Diphtheritis derartig, daß
nach Anhörung des Kreisphyſikus der Landrath
in Burg die Schließung der Schule in Elbenau
auf vier Wochen angeordnet hat. Ferner iſt
ein Verbot des Milchverkauſs aus infizierten
Häuſern und eine Warnung vor dem Betreten
der Krankenwohnungen erlaſſen worden.

F Zittau, 6. November. Hochbetagt ſtarb
dieſer Tage in Niederoderwitz bei Zittau ein armer
Weber Namens Wilhelm Wauer, der in der
ganzen Gegend die größte Achtung genoß in-
folge einer Heldenthat, die er während der
furchtbaren Hochfluth am 14. Juni 1880 voll-
brachte. Wauer, der damals bereits ein ſechzig
jähriger Greis war, rettete an jenem Schreckens-
tage elf Menſchenleben aus eigem von dem
Wogen bereits hochumflutheten und dem Ein-
ſturz nahen Hauſe. Kaum war ihm dieſe edle

»Rettungsthat gelungen, als ſich Wauer wieder
opfermuthig in die Gefahr ſtürzte, um die ge
ringen, ſauer erworbenen Erſparniſſe einer
armen alten Frau, die ihn flehentlich bat, aus
der bereits in allen Fugen krachenden Woh-
nung zu holen. Wauer, deſſen That umſo-
mehr zu bewundern iſt, als er ſelbſt von
ſchwächlichem Körper war, erhielt damals die
ſilberne Rettungemünze und ein Ehrendiplom
als äußere Anerkennung für ſein todesmuthiges
Eingreifen. Nie in ſeinem Leben hat Wauer
indeſſen die Rettungsmünze getragen ſein
ſchlichter Sinn war zufrieden damit, daß ihm
ſein Rettungswerk gelungen und daß ſeine
Mitbürger ihn, der Aermſten einen, achteten und
ehrten. Auf ſeinen Sarg aber hatte man ihm
jetzt den wohlverdienten Ehrenſchmuck gelegt,

als man ihn zur ewigen Ruhe bettete. Manckhe
Thräne aufrichtiger Trauer iſt ihm nachge-
weint worden.

f Helmſtädt, 6. November. Der Schau-
platz eines Zuſammenſtoßes zweier Züge
war der hieſige Bahnhof.

Ausrangirung bis zum Abſchlußſignal, in der
Richtung nach Eisleben, zurückgeſchoben worden
war, lief ein von Eisleben kommender Kics-
zug auf demſelben Gleiſe, auf dem der Güter-
zug ſtand, ein und rannte mit erheblicher
Geſchwindigkeit auf denſelben. Die beiden letzten
Wagen des Güterzuges wurden vollſtändig bis
auf das eiſerne Untergeſtell zertrümmert und die
in denſelben befindlichen Stückgüter zermalmt,
während vier weitere Wagen ſtark beſchädigt wurden.
Die beiden Maſchinen des Kieszuges, ſowie
eine Anzahl Lowries deſſelben wurden eben-
falls erheblich beſchädigt und entgleiſten zum
Theil. Der Führer des Kieszuges bemerkte erſt
die Gefahr, als es zu ſpät war, und an ein
Bremſen war bei der kurzen Entfernung und
bei der abſchüſſigen Strecke nicht zu denken.
Die Beamten beider Züge retteten ſich durch
Abſpringen von den Wagen; ein Bremſer über-
ſchlug ſich hierbei mehrere Male, erlitt aber
ebenſowenig wie ſeine Kollegen ernſtere Ver-
letzungen. Der angerichtete Schaden iſt ſehr
bedeutend.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 8. November 1894.
Todesfal Aus Kaſſel kommt die Nach

richt, daß dort der Regierungs und Gewerberath
Neubert, früher in Merſeburg, geſtorben iſt.

Der Buß und Bettag am Mittwoch
vor dem letzten Trinitatis -Sonntage gilt als
„Feſttag“ im Sinne des 8 105 a der Reichsge-
werbe-Ordnung in der Faſſung des Geſctzes vom
1. Juni 1892, betreffend die Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe. Der diesjährige fällt auf
den 21. November). Der Buß- und Bittag
ſteht darnach denjenigen Sonntagen gleich, an
welchen geſetzlich eine 5 ſtündige Beſchäftigungs
zeit im Handelsgewerbe zugelaſſen iſt.

(5) Gegen den 13. d. M. werden ſich häufiger
als gewöhnlich an unſerem Nachthimmel Stern
ſchnuppen zeigen, da um dieſe Zeit die Erde
durch die Bahn eines Meteorſchwarmes geht,
deſſen Ausgangspunkt im Sternbilde des Löwen
liegt und deſſen Umlaufszeit um die Sonne
33 Jahre beträgt.

(5) Am vergangenen Sonnabend feierten in
Köcperlicher und geiſtiger Friſche Chauſſeeaufſeher
a. D. Müller hier und ſeine Ehefrau ihre
goldene Hochzeit.

--7 Ein in hieſiger Königsmühle beſchäftigter
Arbeiter hatte ſich vor einigen Tagen zwei
Splitter in die eine Hand geſtochen, von
denen einer nicht entfernt und auch
nicht weiter beachtet worden war, bis geſtern
Morgen der Arm plötzlich anſchwoll und Blut
vergiftung eintrat, infolgedeſſen der Be
troffene ſich ſo ort nach Halle in die Klinik be
geben mußte.

1. Künſtler-Concert. Wir verfehlen
nicht, auch an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen,
daß morgen Freitag Abend im Schloßgarten-
ſalon das 1. diceswinterliche Künſtler- Concert
ſtattfindet, bei welchem das Terzett der Hollän
diſchen Sängerinnen Annette de Jong,
Anna Corver und Marie Snuyders,
ſowie Fräulein Käthe Hucttig (Clavier)
auftreten werden.

eeeeeeeaſe2o-—-
Ammendorf, 6. November. Vor eirigen

Tagen hat ein hieſiger Einwohner ſein kleines
etwas über ein Jahr altes Kind, das ſchreiend
in ſeinem Bettchen lag, mit einem Hammer
derart auf den Kopf geſchlagen, daß es
ſchwere Verletzungen davontrug. Nach der That
verſuchte der Mann, der ſonſt als ordentlich und
nüchtern gilt, ſeinem Leben ein Ende zu machen,
woran er indeſſen von hinzugelommenen Perſonen
gehindert wurde. Die Ehefrau des Betreffenden
hatte ſich kurz vor der ſchrecklichen That aus der

Wohnung entfernt. Das Kind wird wohl nicht
mit dem Leben davonkommen. Bei dem Manne
nimmt man an, daß er die That in einem Anfall
von Geiſtesgeſlöctheit verükt hat; er wurde ver-
haftet und in das Amtsgerichtsgefängniß in
Halle gebracht, wo er auf ſeinen Geiſteszuſtand
ärztlich unterſucht wird.

Jn einer der letzten Nächte ſind Diebe in
das Gehöft des Ortsrichters Teubert in
Zitzſchen eingedrungen und haben 250 Mk.
baares Geld und ein Sparkaſſenbuch entwendet.
Das Letztere, von der Sparkaſſe in Groitzſch
ausgeſtellt, trägt die Nummer 11710 und lautet
auf 1000 Mk. Einlage.

Lützen, 6. November. Bei herrlichem
Sonnenſchein erfolgte heute am Todestage des
Schwedenkönigs Guſtav Adolf der übliche Aus
zug nach dem Schwedenſtein, an welchem
ſich die hieſigen Behörden, viele Schweden,
Bürger und die Schulen betheiligten. Nach Ab
ſingen der zwei erſten Verſe des Lutherliedes
„Ein' feſte Burg“ hielt Superintendent Begrich
eine ergreifende Gedächtnißrede über das Thema
„Der Todestag iſt beſſer als der Geburtstag.“
Nachdem die Rede mit dem Segen geſchloſſen
war, wurde von der Verſammlung der
letzte Vers des genannten Liedes geſungen,

Als der von
Magdeburg eingelaufene Güterzug 1302 behuſs
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Nummer 263. 1894: RMerſeburger Kreisblatt. Amtliches Org
worauf ein Freund der Guſtav Adolf Sache
durch ein hicſiges Schullind mit entſprechender
Widmung einen prächtigen Kranz am Schweden
ſtein niederlegen ließ. Hierauf ſtimmte das
Muſikkorps die ſchwediſche Nationalhymne an,
welche die anweſenden Schweden begeiſtert mit-

Sodann wurde der Rückmarſch nach
dem Marltplatze angetreten, wo Bürgermeiſter
Lenze in patriotiſcher Anſprache die Feier mit

ſangen.

einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß.

Verſchiedene

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Dichtung des Kaiſers „Sang an Agir“,

wird in den höheren preußiſchen Lehranſtalten zum Gegen
ſtande einer Beſprechung gemacht werden.

(Sein 70. Leben sjahr) vollendete am Mittwoch
Dr. Georg von Bunſen, der Jahrzehnte hindurch im
Parlament zu den hervorragenden Vertretern des nationalen
Liberalismus gehörte.

(Vom neuen Reichstagsgebäudein Berlin.)
Die Südfront des Reichstagsgebäudes hat nunmehr ihren
letzten Schmuck erhalten in Form einer großen über dem
Haupteingang aufgeſtellien allegoriſchen Gruppe.
ſinnbildlicht die Grenzwacht in den Reichslanden und be-

vorn auf-
gerichteten Löwen, der ſeine Tatze ſchwer auf eine Kugel
gelegt hat, während hinter ihm Genien mit Palmen und

fleht im Weſentlichen aus einem kolofſalen,

dem Reichsbanner zu ſehen ſind.
(Die Einweihungdes neuen Poſtgekbäudes)

in Altong hat am Mittwoch im Beiſein des Staats
Der Staatsſekretär

ſchloß ſeine Einweihungsrede mit einem Hoch auf den
Kaiſer, worauf Geh. Rath Kühl aus Hamburg mit einem

Während An
fangs die Berichte über die Vorgänge in Fuchsmühl dahin
völlig übereinſtimmten, daß die Bauern ſich den Soldaten
nicht widerſetzt haben und viele Verwundungen von rück
wärts beigebracht worden ſeien, wird jetzt von militäriſcher

eine Widerſetzlichkeit der
Bauern behauptet. Das bayeriſche Kriegsmintſterium
veröffentlicht endlich den Bericht der Kommandantur in
Amberg über die Vorgänge. Der Wortlaut über den Zu
ſammenſtoß iſt in dem Bericht folgender: „Als auch die
letzte Aufforderung und Waffenandrohung ſich reſultatlos
zeigte, wurde geladen, während deſſen die Menge einen
Moment ruhig blieb, dann aber wieder zu arbeiten fort
fuhr. Eine halbe Minute ſpäter wurde auf der Grund
linie ausgeſchwärmt und, da ſich Niemand mehr entfernte,
vielmehr theilweiſe eine drohende Haltung angenommen
wurde, mit „jum Sturm rechts“ genommenen Gewehr

Vor dem Antreten
rief dec Detachementsſührer der Menge noch ein lautes

Die Aufrührer zogen ſich erſt zurück,
als die Mannſchaft fie mit dem Seitengewehr erreichen
konnte einzelne ſetzten ſich jedoch mit der Axt zur Wehr,
weshalb gegen dieſe ſofort Gebrauch vom aufgepflanzten
Seitengewehr gemacht wurde, wobei ein Waldfrevler und
Hauptſchreier, ein Mann von 61 Jahren, todt am Platze
blieb und mehrere andere leicht verwundet wurden. Beim
weiteren Vorgehen wurde noch einige Male bewaffneter
Widerſtand entgegengeſetzt, was eine tödtliche und einige
leichtere Verwundungen mit dem Seitengewehr zur Folge

Der tödtlich Verwundete, ein Mann von 65 Jahren,
ebenfalls einer der Hauptexeedenten, ſtarb im Laufe des

Nachdem das Waldſtück geſäubert war,
ſtellte ſich am jenſeitigen Rande eine durch Zulauf bis auf
200 Köpfe verſtärkte Menge nochmals unter Drohungen
und Schimpfen dem Detachement entgegen dieſelbe zog
jedoch, nach vorausgegangener Aufforderung zum Aus
einandergehen unter Androhung der Schußwaffe, johlend

Das Detachement
begab ſich nunmehr nach einem anderen, 23 km ent-
fernten Waldſtück, wo ebenfalls Waldfrevler
waren. Letztere, eilwa 8 Köpfe, entfernten ſich nach der
erſten Aufforderung ſchimpfend, aber ohne Widerſtand.“
Die Aufregung in Fuchsmühl iſt ſo anhaltend, daß das
Bier der lehensherrlichen Brauerei von allen ſieben Wirthen
abbeſtellt werden mußte; die Einwohner weigern ſich, ſolches

ſekretärs v. Stephan ſtattgefunden.

Hoch auf Herrn v, Stephan erwiderte.
(Die Fuchsmühler Erxzeſſe.)

Seite beſtimmt

langſam gegen die Menge vorgerückt.

„SZurück, Leute!“ zu.

hatte.

Nachmittags.

und ſchreiend nach Fuchsmühl ab.

noch zu trinken.“

tench bin Willens, mein in Porbitz bei
J Dürrenberg belegenes

Wohnhaus
mit Stallunz, Hofraum und Garten zu

verkaufer, HKerfurth.Auch liegt daſelbſt eine Parthie Brenn-
holz im Cinzelnen zum Verkauf.

Gartenanlagen
und alle vor'ommenden Gartenarbeiten,
werden ſauber und zu ſoliden Preiſen aus-
geführt,

Rich. Meißner, Handelsgärtner
Keuſchberg b. Dürrenberg.

la, Norftreu
Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

John Stadtlanäe, beestemünde,

e vMöbelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toilettenleuchter, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt.
Nalurgr. Abbildungen ſende ohne Koſten.

Ack. Bartosölc, Berklin,
Ritterſtraße 88.

WMaſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Bruder,

Halle, Magdeburgerſtraße 61.

i pt ZechteHann, Ia ConcertMiethers Mndbarnoattes
(geſ.geſch.)m. 95 ff. unzerbrechl. pat. Silber-
ſtimmen. 4 Nickeldecken, 4 Meſſingpl. e.
wunderb. ſchön u leicht ſpielend. Jeder kann
auf dieſem Jnſtr. ohne Notenkentniſſe ſof.
d. ſchönſt. Tänze, Lieder, Märſche, Choräle

c. ſpielen. Verſ freo. für M. 2.70 (auch
Marken). O. C. F. Miether,

I. Harmonika- u. Muſikinſlr.-cfahr.
in Hannover.

Bauern.

brennen im hieſigen Hafen.

in Verbindung ſteht.

Sie ver gelingt.

Liverpool beſtimmt.

verdient.

Mitgeſühl ſchuldig iſt.

richtigen Mittelweg gefunden hat.

ſehr viel machen kann.

Selbſtverleugnung.

Afrikaner iſt ſehr leicht mit
erhaltenden Antwort
„bukra inschalla“,

gemeldet

hat vom Werthe der Zeit,

einflußreiche Anhänger
des Grafen Tolſtoi) ſind, wie aus Odeſſa gemeldet
wird, nach dem Kaukafus verbannt worden.
Einige hatten ſich in Tiflis, andere in Kodjori, einem
Dorfe in den Bergen bei Tiflis, niedergelaſſen
Niederlaſſungen der Anhänger Tolſtoi's befinden ſich in
Kutais, dem Diſtrikt Kuban und in dem Dorfe Sotchi an
der Küſte des Schwarzen Meeres zwiſchen Poli und Suchum
Kall. Die Anſiedelung von Scotchi
Frauen. Zu ben Anſiedlern in Kodjori zählt Fürſt Kylkoff.
Dieſer war es, welcher vor zwei Jahren ſeine Eüter unter
die Bauern der Nachbarſchaft vertheilte.
Tolſtoi's gehören faſt ſämmtlich den beſſeren Klaſſen an.
Sie leben jetzt in äußerſter Dürftigkeit und kleiden ſich wie

(Koloſſaler Schiffsbraund) Aus Savannah
wird gemeldet: Die Dampfer „Baltimore City“, „Caſtle
garth“, „Stag“, „Falegarth“, „Petunia“ und „Stifty“

Der Brand brach in der
Nacht faſt gleichzeitig auf allen Schiffen,
britiſchen Baumwolldampfern, aus.
Rachethat, die mit den jüngſten Unruhen der Schiffsarbeiter

Es wurden ſofort die umſaſſendſten
Vorkehrungen zur Unterdrücung des Feuers getroffen und
es iſt Hoffnung vorhanden, daß dies in abſehbarer Zeit

Die Dampfer „Stag“, „Caſtlegarth“ und „„Pe-
tunia“ waren für Bremen und der Dampfer „Skifty“ für

Die Beſtimmungsorte der beiden
übrigen Dampfer ſind noch unbekannt.

(Ueber die Behandlung des Negers) ver
öffentlicht Major v. Wißmann im „Mil.-Wchbl.“ einen
Aufſatz, der gegenwärtig, wo die Leiſt'ſche Behandlung der
Dahomeer noch zur Erörterung ſteht, weiteres Intereſſe

Major v. Wißmann ſchreibt n. A.: „Die Be
handlung ſoll in erſter Linie eine gerechte, ſtreng un
rarteiiſche ſein, denn der Wilde hat wie ein Kind ein ſeines
Gefühl für ungerechte Behandlung, Zurückſetzung oder Be
vorzugung. Gerade weil der Neger die weit höhere Stell
ung des Europäers anerkennt, beſteht das wirkſamſte Er
ziehungemittel darin, ihn bis zu einem gewiſſen Grade
als Seinesgleichen anzuerkennen, als Menſchen, dem man

Jch bin durchaus kein Freund
davoun, jeden „black brother“ die Hand zu ſchütteln, halte
vielmehr die Aufrechterhaltung einer Grenze der Annäherung,
vor allem dem Offizier gegenüber, für nöthig.
ſoll aber erkennen, daß man ein Herz ſür ihn hat, daß
man ſeinen Eigenthümlichkeiten Rechnung trägt. Mancher
meiner Offiziere war bei großer Strenge doch beliebt, denn
er gönnte hier und da ſeinen Leuten ein freundliches Wort und
halte für die häufigen kleinen Wünſche und Anliegen ein offenes
Ohr. Jeder Europäer, der zum erſten Malnach Afrika kommt, hat
zwei Stadien durchzumachen, bevor er den Neger, je nach
Begabung, früher oder ſpäter, richtig beurtheilen lernt.
Zunächſt überſchätzt er ihn, wie man es häufig allem
Fremdartigen gegenüber thut, dann ſieht er ein, daß er
ſich ſehr getäuſcht hat und fällt gewöhnlich ins Gegentheil

und das iſt das gefährlichſie Stadium bis er den
Iſt dies geſchehen, ſo

wird auch der Neger ihn verſtehen, aus dem er dann viel,
Er kann dann die guten Eigen-

ſchaften, die in ihm ſchlummern, zur Entwicklung bringen,
er kann ihn entflammen zu hohen Leiſtungen,

Hört der gute Einfluß der Europäer
auf, ſo fällt der Neger ſchnell wieder in ſeine alte Trägheit
und Sorgloſigkeit zurück. Man ſoll die Religion, Sitten
und Gebräuche des Afrikaners ſtrengſtens reſpektiren, ſo
weit das irgend angeht, beſonders bei den Mohamedanern,
damit man nicht das Gefühl der Anhänglichkeit durch das
Bewußtſein eines Glaubens und Raſſenunterſchiedes ſtört.
Man habe ein williges geduldiges Ohr für Klagen, für
Einholen von Rath, für die Mittheilung von Sorgen und
Wünſchen, denn das beſeſtigt das Zutrauen, wenn auch
dabei die Geduld oft auf eine harte Probe geſtellt wird. Der

einer ihn in Hoffnung
zufriedengeſtellt-
„kKkescho inschalla“ oder „labcdla

Kescho“ („morgen, ſo Gott will“ oder „vielleicht morgen“)
ſind in Afrika goldene Worte für Jemand, der mit tauſend
möglichen und unmöglichen Anliegen angegangen wird.
Eine ſchroffe Ablehnung oder Zurückweiſung trägt dem
Ungeduldigen den Namen bwana kali (der böſe Herr) ein.
Wenn man berückſichtigt, daß der Afrikaner keinen Begriff

ſo wird man es erklärlich

Andauernde Veſchäſligung!

Andere

legen würde.“

beſteht ganz aus

Die Anhänger

wegen verantworten.

Man vermuthet eine

Manne aus.

gehandelt zu

ſeine zweite

Der Neger

weiter zu rechtfertigen.

zugeſtellt worden.

ja zur

worden.

Mark angeſchlagen.

Das bekannte
(Un ter

Den hohen Lohn von

Mals 13,09 Pro enzahlt das
Rittergut Groß-Görſchen

bei freier Beköſtigung, Logis, Feuerung und Licht für das
e Boden von Auckerriiben. SSpäter ſind Mieten zu decken.

m y und billier mit Irkolg inſerren
alle Mühewaltung (Vervielfälti-
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und leiſtungsfähigſte

Annoncen Expedition
Haasenstein &Vogler, A.-0.,

Morseburg.

Kutſcher, Knechte, Pferde
u. Dchfenjungen, Mäd-

chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schwertſtr. 22.

Ein ſauberes, ſolides Mäd-
S chen mit guten Zeugniſſen für

Küche u. Haus ſucht per 1. Januar 1895

Frau W'ürth, Halleſche Str. 9.

Jm Pfarrhaus Piſſen bei
Kötſchau wird für Neujahr

ein tüchtiges Hausmädchen
geſucht. Lohn 40 bis 50 Thlr.

Köchinnen, Stuben-, Haus u.
Kindermädchen werden zu ſofort
und ſpäter geſucht. Mädchen aufs
Land, lediger Hofmeiſter, Groß-
u. Kleinknechte, werden zu Neujahr
geſucht und nachgewieſen.

Wwe. Flemming, Breiteſir, 2.

c

h Zue e
I Todes- Anzeigen

Trauer-Schleifen
F Danksagungen

e fertigt billiget die
Kreisblatt Druckerei

Merseburg.

r e r ee h n e a
Hausierer!

Buckskin- Reſte in allen
Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. 832
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Wir verſenden Naturbutter 8 Pſd.
zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.
Pels Co. Weßapperkeln i/ W.

d Zwei junge hoch-tragende Kühe ſtehen zum

e Lerkauf Spergau A.
ine junge Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen Ennewitz 27.
Eine Kuh mit dem

Kalbe zu verkaufen

Creypau 22,

J c

an der Merſeburger Krelsberwaltung
ſinden, daß er ſchroffe Ablehnung meiſt nicht begreift, und
daß er ſiv mit einem Hinausſchieben leichter tröſtet als
ein Europäer. Dabei möge man aber ſich als Richtſchnur
den Grundſatz dienen laſſen daß der Wilde erſt die
Ueberlegenheit unbedingt anerkennen muß, bevor man ihm
Güte zeigt, da er Letztere ſonſt leicht als Schwäche aus

(Ein Roman aus dem Leben.)
außerordentlicher Fall hat dieſer Tage in London das
Kriminalgericht beſchäftigt. Stünden die Einzelheiten in
einem Roman, ſo würde man ſie als unmöglich bezeichnen
müſſen. Ein Theateragent, Namens Winter hatte eine
Eheſcheidung von ſeiner Frau erlangt, ohne daß dieſe
davon eine Ahnung hatte.
ſcheidungsgericht Falſcheide geſchworen und mußte ſich des

Der Sachverhalt war in Kürze
folgender: W. hatte eine reiche Wittwe heirathen wollen,
und um ſeine Frau loszuwerden, leitete er ein Scheidungs
verfahren gegen ſie ein. Sie las in den Zeitungen da
rüber, allein ihr Mann machte ihr weis, daß es ſich um
eine andere Perſon deſſelben Namens handelte.
ihr die üblichen Vorladungen zugeſandt, um vor dem Ge
richt zu erſcheinen, aber ſie lieferte ſie ungeleſen ihrem

So wurde ſie in ihrer Abweſenheit und
ohne die geringſte Kenntniß davon zu haben, wegen Ehe- ab
bruchs gerichtlich belangt und auch verurtheilt.
Gericht irre zu führen, lege Winter ein von ſeiner Frau
unterzeichnetes Geſtändniß vor, worin ſie ſich des Ehebruchs
ſchuldig erklärte. Ja, W. trieb die Ruchloſigkeit ſo weit, daß
er in dieſem von ihm ſelbſt aufgeſetzten Dokumente feinen
e'genen Bruder der Mitſchuld zieh und zwei ſeiner Kinder
als Früchte des Ehebruches bezeichnete. Die Handſchrift
war verfſtellt, glich der ſeiner Frau und ſie unterſchrieb das
Acteuſtück im Glauben, es ſei ein Miltel, um ihn vor
einer Gefängnißſtrafe zu ſchützen.
gelang nur zu gut die Ehe wurde nach 6 Monaten ge
löſt. Während dieſer Zeit lebte W. ſcheinbar im beſten
Einvernehmen mit ſeiner Frau, die von nichts wußte.
Dann ließ er ſie im Stiche, heirarhete die obenerwähnte
Wittwe die W ohne Kenntniß des Sachverhalts

aben
nach Amerika. Später tauchte W. in Paris auf, wo

Frau ſtarb. W. erbte ihr
Seine erſte Frau fing nun an Verdacht zu ſchöpfen, ſie zog
Erkundigungen ein und kam ſchließlich dem ganzen Schwindel
auf die Spur. W., der wohl glaubte, ſeine Frau bis zu
letzt in Unwiſſenheit halten zu können, kam nach London
und fing ein Theaterunternehmen an.
ſchiedene Frau ließ ihn verhaften und die Folge war ſein
Erſcheinen vor dem Kriminalgericht, wo der ganze ab
ſcheuliche Plan bloßgelegt wurde.
ESeſchichte ſo unglaublich vor, daß er den Urtheilsſpruch
verſchob, um dem Angeklagten Gelegenheit zu geben, ſich

(Gegen die der Spionagze verdächhtigen
Frau Jemert) aus We iſt die Unterſuchung nun
mehr abgeſchloſſen, und ſind die Akten dem Reichsgericht

(Sturz vom Pflerde.) Der Korpskommandant,
Feldmarſchalllieutenant Galgoczy in Hermaunſtadt ſtürzte
bei einem Spazierritt vom Pferde und erlitt anſcheinend
eine Gehirnerſchütterung.

(Vom Heilſerum) Jn Paris ſind ſür die Be
ſchaffung von Heilſerum vom „Figaro“ 431 000 Fr. geſammelt

Eine glewaltige Feuersbrunſt) zerſtörte in
Guben die Walkerei und die Appretur der Fabrik von
Reißner, Wohl Co.

(Bei einem heftigen Erdbeben,) das die
Stadt Mexiko heimfuchte, ſind, ſo weit bis jetzt bekannt,
13 Perſonen gelödtet worden, es ſcheinen aber noch mehr
Menſchen unter den Trümmern der Häuſer zu liegen.
Die Beſchädigungen ſind umfangreiche und die größten
Gebäude haben gelitten.

choleraverdächtigen Erſchein-
ungen) ſind, nach dem „B. T.“, 170 Mann vom
58. Jnf. Regt. in Glogau erkrankt. Die Michagelis-
kaſerne iſt vollſtändig geſperrt.

(JIn Folge des Zuſammenbruchs eines
Gerüſtes) an einem Neubau in Köln find mehrere
Arbeiter in die Tiefe geſtürzt.
tödtlich, zwei andere ſchwer verletzt.

e

u TEin ganz grater

W. hatte ror dem Ehe bis 121,

bis 136,

Es wurden

Um das eurinen

Dieſer hölliſche Plan

ſcheint, und reiſte mit ihr

Vermößgen.

Halle, 8. November.
Maklergebühr per 1000 Kilo uetto.) Weizen ruhig 112 126,
alter und feinſter märklſcher über Notiz, Ranbweigen 114

ſeinſter milder
122. Gerſte ruhig. VBraugerſte
farbige bis 167. Futtergerſie 92—110, Haſer ruhig 120

Maie,
110 1i6,
bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in ſeuchter
Beſchaffenheit weſentlich billiger.
100 Kilo netto, Stärke
Jnhalt uetto
nach Qual.

31,50 bis

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 9. November.
Wärmeres, wechſelnd bewölktes, etwas

windiges Wetter mit etwas Regen

Freitag, den 9. Noveuiber.
(Mord.) Jn Breslau iſt die unverehelichte Elſa

Groß ermordet worden.
noch jede Spur.

Von dem Thäter fehlt bis jetzt

e 2 m

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielxlan.) Neues

Freitag Undine.
Theater: Freitag: Charleys Tante, Anfang Uhr,

Anfang 7 Uhr. Altes

WMarktberichte.

(Preiſe mit Vusſchluß der

Roggen ſeſt 119 bis
135--165, feinſte fein

atneritauiſcher mixed Donan Mais
Naps Rübſen Erbſen flau 160

Kümmel exel, Sack per
incl. Faß von 100 Kilo

Hall. prima Weizen 32,0) bis 34,09
bezahlt. Maioſtärke für 109 Kilo einſchl.

32,50. (Preiſe per 100 Kilo neito,)
Blauer Mohn 32 31. Linſen

Bohnen 18--21. Kleeſaaten Fultterartikel ruh)ig, Futter
mehl 11,00 bis 11,50. Roggenklete 7,75 8,25, Weizen
ſchaalen 6,50,—-7,(00, Weizengrieskleie 6,50, 7,00, Malz
keime, helle,
kuchen 10,50 11,00, Malz 25,50 bis 27,60, Rübbl
Petroleum 19,80 Solaröl 60,825/31. 11,60. Spiritus per
10,000 L.
Verbrauchsabgabe 51,40, mit 70 Mt. Verbraucheab
31,70 Wek.
Sack 19,00 bis 20,50.
Sack 16,50 17,50.

9,00 bis 10,00, dunkle 7,59 8,50, Oel

feſt. Kartoffeiſpiritus mit 50 Mark
abdeRüben Weizenmehl 00 druto anſoi

Roggenmehl brutto einſchl.

Aber ſeine ge

Dem Richter kam die

haben.

Der Schaden wird auf 200000

können.

Ein Maurer wurde

Dampf molkerei
Mieder- COlobicau

täglich friſche
Süssrahmhbutter,
per Stück jetzt G g.
Frits Schanse,
Hamburger Kaffee,

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferck. Rahmstorfſk,
Ottenſen bei Hamburg.

Keine Plätzer Weine
empfiehlt billigst (Preisliste u. Proben
trei) Aug. Kuby, Weingutsbes.,

E. enkoben, Rhein plalz.

20000 Flagchen
feinſter reiner Südweine (Porto
Madeira, Malaga, Sherry zc.) Beſte Früh
ſtücke- u. Krankenweine, welche mir von
erſten Spaniſchen u. Portug. Firmen zum
Verkauf überwieſen ſind, verſende zu nur
M. 1,30 die Flaſche (à Ltr,) incl. Glas
u. Kiſte ab hier. 12 Fl. fco. M. I7,--,24Fl,
fko, M. 32, Probekiſten à 2 Fl. M.3,75,
4 Fl. M 6., 50 fco., alles gegen Nachn.
Reeller Werth der Weine 3--4 M. p. Fl.
Richard Kox, Duisburg a Rh.
Husten- Bonbons

zu haben in Merſeburg bei Herren
Osk. Mülhel,
Otto Maul,
Herm. Nohle,
Osec. Trommler.

10 Pfd. Colli mButter en den. Honig
ff. Kuhmilchbutter Mk. 6,90, Schleuder
bonig Mk. 4.80, V. Koch, Meierhof,
Tluſte, Galijjen,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Ziehung

der Mein nger 1 Mark Looſe, in wilder Haudtireffer
i. W ev. 50 000 Mork, 10060 Maerk, 5 000 Mark,
3000 Mark, 2000 Mark, 1000 Mark a. ſ. w.,
inegeſammt aber 5000 Gewinne zur Ausſpielnng kommen
ganz beſtimmt Donnerſtag, den Freitag, den 16.und Sonnabend, ſie
Tagen foattfindet.
Looſe in den durch Pladate kenutlichen Verkanſsſtellen zu

e

52
S

Wir bitten unſere werthen Abonnenten, falls
in der Zuſtellung unſerer Zeitung irgend welche
nregelinäßzigkeiten vorkonmmen, uns freundlichſt
ſofort und direkt in unſerer Expedition Anzeige
darüber zu machen, damit wir Abhülfe ſchaffen

Ucrſeburger Krrisblatt-

ſttr den redactionellen The verantwortlich
S A. Leidboldt in Werſebuxg;

den 17. vember, alfs in wenigen
So weit der Borrath reicht ſind noch

ne

ur Weachktun

Expedition.
e r

2 t ee n J 93 h

J Aepfelschaumwein à VI.
1.25, IIloldelbeergehaxma-
Wein à F. 1.50, Erd-
boerschaumweln,
Johennitsbeer-
schaumweln u.
Stachelbeer-
schaum v.
à I. 1.75.

3 2 n whegr VI. 50 Pt.,
ohann W. Stachel-m n. ä à FI.

Hlmnboerw. beerw.und hrombeerw. x VI. 75 Pf.
Proisliston kostonfrei,

Vertreter gesucht.
Jede Dame-- jeder llerr
ſollte ſtenographieren können durch
meine brieflichen StenographieLectisnen
iſt jeder imStande, dieſe Kunſt in wenigen
Wechen ohne Hülfe eines Lehrers
ſpielend zu erlernen. Preis Mk. 1,50
freo. (Bfm.) Rolle Handols-
Sohule, Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Tüchtige Verkäufer
00 C w. geſucht. Off. sud

o R. F. 17 pofſtlag
Braunſchweig.

Töchter-Pensionat
in herrl. Gebirgsgegend z. Erholung und
allſeit. Ausbildung. Mäß. Preis. Anfr.
an Villa Silvana, Suderode am Harz.

Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver-
ſchiedene überſeeiſche 2,50
Mk., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G,

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch

Dienst-Cautionen
in baar

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. VoOs8,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 21

Rüäckporto mit 20 erbeten.
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S Freitag den 9. November.

Schon nächsle Woche Zikehang.
sind in allen lotteriegeschäften u. in den durch
Plakatekenntlichen Verkaufsstellen zu haben.

50O0O0O (ewinne. le 50,000 Mk.
Looso à 1M, 11 Loose ſ. 19 „28 Loose f. 25 AM, (Porto u. Liste 20 Pf. extra) siud zu bez v. Verwaltung der d. Kinder heilstätte zu in a Meiningen.

CEonnabend, d. 10. d. Mts.,
Mittags 12 Uhr

verſteigere ich im Schott'ſchen Gaſt-
hoſe hier, Halleſche Str. 31:

4 Rennpferel
gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 7. Novbr. 1891.
Waucnhuütz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 10. d. M.,

Vormittans 10 Uhr
v rſteigere ich im „Caſino“ hier

en. 130 Mer, Jnlets, ca. 80
Mr. Kleiderſtoff, ea. 400
Mr. Kattune e. und I neue
Somuode.

Merſeburg, d 8. Novbr. 1894.
Wanckhnitz, Gerichtsvollzieher.

Nur sofortige Baargewinne!
Nur 12 auleinanderfolgend, jetzt be-

ginnendo und
je am ersten des WMonnts
stattüodende grosse Zichungen, in

wolehen

jedes Loos mit einem PTrelſſer
gezogen wird. Der Theilnehmer kann
durch diesolb. von den zur Auszahlung

golangenden ca,

20 V hen VI I.
in Prettern à M. 500 000, 400000,
50000 ete bis a. A. 26000, 15000,
10000 etc. mindestons aber wieder
nicht ganz den halben garantirten Ein-
Satz gewinnen, Prospec'e gratis. Bei-
trag pro Ziehung nur SI. 10--, diemine davon M. ein Viertel
M. 230. Anmeldungen bis spätest.,

den 23. d. Mts, Zeichn.-Stelle:
Aloe ermüttarch, Vrankturt a.

W nB. H.Bberbreiteſtr. I8,
bringt ſeinLager ſelöſtgefertigter

J Herrenweſten, Skrickgarne,
WWollwaaren, ſowie ſämmtliche

Artikel in Korßwaaren in
empfehlende Erinnerung. Zurüſcſt

geſetztes untermSelbſikoſſenpreis.

t ääääähie Wowngrosshandlung

vonZ. Burghardt
in n Erfurt und Rupportsburg in

ver Rheinpfalz empfiehlt ihr bei HerrnLermann Pfautseh in Merſeburg be

Kehendes r zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
)eren Reinheit auf Grund amtlicher
e Unterſuchungen Garantie ge-

tet wird, werden zu denſelben Preiſen
geben, wie in Erfurt.R W Rücken a Stck. Iek. 7--9

ehrKeulen à 4--5eh-Blättchen 1.50 1.75
Kochfleiſch,

Ia, feiſte h nhähne
ſch. ein getroffen

W.Hochfeine Dampf-

Möolkereibutter
täglich friſch ver Eilgut, Stck. 60 ö Pf.

e reisgeokrönte
Süßrahmmargarine

das Beſte was exiſtirt, Pfd. 40 Pf.
vollſtändiger Erſatz fur Bauern
butter, auf Wunſch inForm geſchlagen.

l. Special-Butterhandlg.,
Bot: hardtſtr. 21.
re Mi HundDreſſur zu geden geſucht. Adreſſe

u anagen in n de Rreisklait- Ex veditior on

len-Stoſſe
Zwangsverſteigerung aG. Tüoſhnamm, ſehr

VWVirthschaſts-Schürzen,
Tändel-Schürzen,

schwarze Schürzen,
Mädchen-Schürzen,

Rindez-Schürzen.

Handschuhe:
Ball-Handschuhe,

Tricot Handschuhe,
gestrickte IIandschuhe,
Rennthier-Handschuhe,
Marseill.-Handschuhe,

Glacé-Handschuhe,
Tricot- und Krimmer-

Handschuhe

1) Wahl des Vorſtandes

e cſehen von n
Verkauf.

TeeMehreregut erhaltene O V
mit Kiſſenreifen, 94 er Modell, unt er
Garantie preiswerth abzugeben.

Gustav nget,Weiße Mauer 7

S mit Lederbesafz.

e Shlipse u. Cravatten.
Neuheiten in vorgezeichneten, angefangenen und fertigen

Tapisserie- Arbeiten jeder Art
Neuheiten von Knöpfen, Taillengarnituren und Kleider-Besätzen in gr össter Auswahl.

Orden Generaſ- Versammiung

der Ortskrankenkaſſe der Barbiere, Böttcher, Buchbinder
und vereinigten Gewerke zu Merſeburg

Sonntag, den 18. Novbr. cr., Nachm. Z. Uhr
im Reſi aurant „zur guten Quelle“.

Wages-Orduung:
2) Wahl der Reviſoren.

e Hochfeine ae ſie u. Färſen

schwarz,

Kopkhüllen,
Mädchen- und Hinder-
-Hauben u. -Mützen,

Schulterkragen,
Zuaven-Jäckchen.

Corsetts.
Ballshawls,

Taillentücher,
Damen-Cachenez,
Herren-Cachenez,
Spitzen Fanchons,

Spitzen-Shawls,
gefüllte Wähkasten,

fertige Handarbeiten

Weiss und ws in wer
Qualitüten- und Muster-Auswahl,

Durch vortheilbafte

Lestume-Sammote.

Absch'iisse sehr
preiswerth.

empfehlt sein grosses mit allen Neuheiten der Saison reich ausgestattetes Lager von:
Leinene Kragen,

Stulpen, Vorhemden,
Taschenlücher,

Hosenträger,
Strümpfe, Sochen-

Tricotagen:
wolleue, halbwollene u. baumwoll.

Unterjachen
und Unterhosen,

echte Prof. Jäger'sche
Normalhemden,

echte Dr. Lahmann'sche
Reformlhreinden

(Allein-VerkKauf).
Jagdwesten,

Gamaschen.

3) Anträge von Mitgliedern.
Etwaige Anträge ſind bis ſpäteſtens Donnerſtag, den 13. Novbr.

an unſern Kaſſenführer ſchriftlich ein ureichen. Um punktliches und zahlreiches
Erſcheinen der Herren Arbeitgeber und Mütglieder wird gebeten.

Merſeburg, den 6. November 1891. Der Vorſtand.

den 10. d, Mts. ab zum
H.

Maas en,cegeſcheſen ireffen heute Abend

ein und empfiekit, auch zerlegt

9, Pfd. ff. Schweizerkäſe 2 6. Nawhn.

J Hofmann, Liſebandl. München
I —ää=mS

Für die uns beim Brande

unſeres Fabrikgebäudes ge-leiſtete ſönelle u. aufopfernde

Hilfe der Städtiſchen undBlancke'ſchen Feuerwehr
ſprechen wir hi ru.it unſeren
herzlichſten Dank aus.

Gebrüder Steckner.
De erge venst Unterreichnete be

adsichtigt Sonntag, den
25. Novbr., Abends von 7--8 Uhr
zur Feier des Todtentestes im hiesigen
Dom eine

geistliche Musik
zu Veraunstalten.

Die früheren Mitglieder des Gte-
sang W ereins werden gebeten,
gütigst mitwirken zu wollevp,

Erste Uebung Montag den
12. Novbr., 7 Uhr im Sing-
saale des Domgymnasiums,

O. SchauMusik. Director.
MerseburgerLanhicht Derein.

Der Verein wird ſein diesjähriges

p5 StiftungstestSonntag, den I8. Novbr. er.,
Abends S Uhr

im Saale der „Kaiſer Wilhelms-
Halle durch Concert, Geſangs-Vorträge, Theater u. Ball feiern.

a Eintrittskarten für Nidt-
mitglieder, ſowie ſolche für Angehörige
der Kameraden ſind beim Kanerad Karius
(Brühl 17) zu erhalten.

Das Direktorium.

Der neue Cursus
für Hand u. Kunſtarbeiten, ſowie
Wäſche und Taillenſchnitt-
Zeichnen u. -zZuſchneiden beginnt

am I2. Novbr.

Miise JLanchſtädterſtr 14 u.

Bruno Preytag,Halle, e
GemeinſchaftOrtskrankenko e

der Stadt Merſeburg.
Generalverſammlung

Dienſtag, den 20. Novbr.,
Abends 8 Uhr

im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt.
Tages-Ordnung:

1) Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung
d.r Jahres Rechnung.

2) Erſatzwahl des Vorſtandes.
Die Herren Vertreter werden zu dieſer

r r hierdurch eingeladen.
Ctwaige Anträge ſind gemäß S 52 des

Statuts ſchriftlich an den unterzeichneten
Vorſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 7. Nov. 1894.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorfſitzender.

Jutherfeier.
Die Feier des Geburtstages unſeres

großen Reformators D. Martin Luther
wird in dieſem Jazre, ſo Gott will, am
Sonntag den I1. Novbr.,

Abends s Uhr
im „Tivoli“ ſtattfinden.Anſprachen werden gehalten von Herrn

Prediger Bornhak hier über „Luther
und Wesley“ und von Herrn Paſtor
Rentz aus Wanzleben über „Luther, der
Neformator der Schule. Außerdem
Geſangésvorträge der Herrn Lehrer und

gemeinſame Geſänge. Aueführliche
er e werden vor der Feſtfeier ver

eilt
Alle evangeliſchen Gemeindeglieder

werden zu dieſer Feier freundlichſt ein
geladen.
Der Vorſtand des ev. Bundes.

K(inst or-oneeſt

im Königl. Jchloßgarten-Pavillon
Freitag, den 9. November,

Abends 7 Uhr.
Das Terzett der olländiſchen
Sängerinnen: Annette de Jong,

Anna Corver u. Narie Snyders,
Fräulein Käthe Huettig (Clavier).

Abonnements-Billeis zu
nummerirten Plätzen für ale 3 Concerte
à Mk., Billets (nummerirt) zum erſtenConcert à 3 Mk. in der Sto ollberg'ſchen

Buchhandiung.

KaiſerWilhelmohalle.
Empfehle meine

Saal -Localitäten,Sereins zimmer und Kegelbahn
den verehrten Vereinen und Geſell
ſchaften aufs Anzelegentlichſte.

Ergebenſt Jessüch,
Corbethab. Delitz a. B.

Sonntag und Montag, den 11.
und 12. Novhr. cr. ladet zur

a Kirmeſta herer ein A. Schmidt, Eaſtwiſth.

Wallendorf.Sonntag, den 11. und eng

den 12. Novhr. er.

r rmvon Nachm. 3 Uhr ab Wanzemusil«eg,
wozu ergebenſt einladet

Fr. Helm, Gaſtwirth.
Altranſtädt.

Zur Sanlcinweihusg
umnecl KKirimess,

Montag, den 12. und Dienſtag den
13. Novbr. er. ladet freundlichſt ein

Fr. BRuxday.
Lützkendorf.

Sonntag und Montag, den 11. und
12. Novemker er zur Kirmess
a Wanzmusikc,

wozu freundlichſt einladet Erbe.
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Der ſchwarze Lude.
Eine Wilderergeſchichte aus dem Rothaargebirge

von Chr. Fleiſchhauer.
(7. Fortſetzung.)

„Er verleidet mir noch mein Amt, dieſer
Lude!“ damit ſpritzte der Erregte die Feder aus
und warf ſie beiſeite.

Hanſens Aerger und Wuth wurde um nichts
gemildert, als er am andern Morgen ſeine
Büchſe blank und unverſehrt an die Thür des
Forſthauſes gelehnt fand. Er wollte die Waffe
mit dem Fuße wegſchleudern, juſt wie es der
Wilderer im Walde gethan. Doch er beſann ſich.
Warum ſeine Wuth an der unſchuldigen Waffe
auslaſſen. Er nahm die treue Gefährtin ſo
manchen Streifzuges zur Hand. Sie war un
verſehrt. „Du hilfſt mich rächen!“ flüſterte er
und ſtrich wie liebkoſend über den blanken Lauf.
Und am Abend dachte er zum erſten Male
wieder nach der großen Aufregung an
ſeine Roſel. Auch hier nur Sorge. Was ſollte
noch werden

Seit jener Begegnung in der Laube des
Wirthshausgartens hatte er das Mädchen nicht
wiedergeſehen. Daß der Lindenwirth ſeine Tochter
an jeder Gelegenheit hinderte, mit dem Jäger
zuſammen zu kommen, war klar. Vergebens
war Hanſens Streifen um das Wirthshaus
geweſen, er hatte ſein Lieb nicht wiedergeſehen.

Es litt ihn nicht daheim, den Bracken löſte
er von der Kette und ſchritt hinein in den Wald,
hinauf zur Lichtung, wo Lude den Hirſch erlegt,
hinab zur Quelle, wo die Reſte der Ricke in
der Sonne bleichten. Raubzeug hatte hier
fette Mahlzeit gehalten. Von dem jungen Thiere,
das damals ſo ſehr geklagt, keine Spur.

Mitternacht war's, da lag er noch draußen
im Walde. Aber wenn er die ſtille Hoffnung
gehegt, eine Spur der Wilderer zu treffen, ſie
war vergeblich geweſen. Aber hier im Walde
fühlte er ſich zum erſten Male wieder wohl,
wurden ſeine Gedanken ruhiger. An den
Stamm einer Eiche gelehnt, die Büchſe in der
Hand, horchte er hinaus in den Wald, über den
der Mond heraufkam, in dem es leiſe flüſterte
und rauſchte. Denn:

„Um Mitternacht, wenn Schweigen rings,
Beginnt's durch Waldesräume,

er

Freitag, den 9. November 1894.
Und wo ſonſt Buſch und Bäume ſtehn,
Zu flüſtern, raſcheln und zu wehn,
Denn Zwieſprach halten die Bäume.“

Drüben, jenſeits der Grenze, fällt ein Schuß.
Er weckt das Echo der Berge. Dann tiefe Ruhe
wieder, nur das Athmen des Waldes.

Der einſame Jäger wandert dem Forſtchauſe zu.
Auch da drinnen hat die Ruhe gefehlt. Der alte
Förſter wirft ſich ruhelos auf ſeinem Lager umher,
gepeinigt von der Gicht und ſorgenden Gedanken.

7.

Jn einer eigenthümlichen Stimmung befand
ſich während dieſer Tage der Wirth zur Linde
am Kreuzweg. Hatte ihn ſchon die Entdeckung
der Liebſchaft, die ſeine Tochter hinter ſeinem
Rücken angefangen, weidlich erregt, ſo hatte ſich
dieſe Erregung bedeutend geſteigert nach der
Unterredung mit Lude. Er hatte dem Wilddieb
nicht offen widerſprochen, doch je mehr er
darüber nachdachte, welchen Druck derſelbe auf
ihn auszuüben ſuchte, um eine Verbindung der
Liebenden zuſtande zu bringen, deſto mehr
empörte ſich ſein Jnneres gegen dieſen Einfluß,
den ein Anderer auf ſeine Entſchließungen aus
zuüben wagte. Hatte er nicht eigentlich ſchon
lange über die Hand ſeiner Tochter verfügt?
War er nicht ſchon, wenn auch nur gelegentlich,
in Unterhandlungen getreten mit ſeinem Ge-
ſchäftsfreund, dem Kronenwirth in Anſelbach?
Wahrhaftig, deſſen zweiter Sohn, ein Wirth
durch und durch, paßte in ſein An-
weſen. War er nicht willens geweſen, in nächſter
Zeit die Sache weiter zu ordnen, die Roſel ein
mal unter einem paſſenden Vorwande mitzu
nehmen zum Kronenwirth, damit die jungen
Leute ſich kennen lernten? Und nun kommt
ihm, wie ein Blitz aus heiterem Himmel iſt's
ihm gekommen, nun kommt ihm die Lieb
ſchaft mit dem Jäger in die Quer und dieſer
Lude! Was bewegt den Fremden, ſich in ſeine
Fa milienverhältniſſe einzumiſchen Wohl iſt ihm
in den Stunden des Ueberlegens, des Nachdenkens
ein Zuſammenhang gekommen. Er kennt
Lude's Geſchichte ſo genau, vielleicht noch
genauer, als ſeine Tochter ſie kennt. Er
fühlt es, der Lude will dankbar ſein für
das, was man an ihm gethan. Pah! Dankbar-
keit! heuzutage! Eine unbekannte Größe!

Ein Narr, ein verdammter Narr, der Lude,
daß er noch an Vergangenes überhaupt denkt,

das muß man vergeſſen, aber dazu noch des
Vergangenen dankend gedenken. Doppelter Un
ſinn! Aber will er denn dankbar ſein, der Lude
nun ſo ſei's doch. Jſt er's nicht ſchon geweſen
Hat er nicht, wie einer der Wilderer es ihm
beim Glaſe ausgeplaudert, den Jäger vor böſem
Schickſal gerettet? Nun ja, nun ſind ſie ja
quitt, er und der Alte! Was mehr noch?!
Donner und Doria, will er noch mehr thun,
er mag's, aber auf ſeine Koſten, nicht auf die
anderer Leute. Sein Mädchen dem Burſchen
zuſpielen, dazu ſein Anweſen. Ha! ein ſchöner
Gedanke das. Nein, und dreimal nein, der
Teufel hol's!

Schwer ſauſte die Fauſt nieder auf den
Eichentiſch, daß die Gläſer tanzten und hüpften.

Was der Lude nur noch vor hat? Jn Ge-
danken geht er herum, man mag ihn kaum an
reden und auf jede Frage nur eine kurze ab-
weiſende Antwort. Ha! Möchte ſich vielleicht
dem Wänger ganz überliefern mit Haut und
Haar, wie der Burſch es ſich gewünſcht, daß er
hinauf ſteige auf der Leiter des Glücks? Halt,
Bürſchchen, bei mir findet die Leiter keine Sproſſe,
auf der Du emporklimmſt, wahrhaftig nicht. Und
ſo leicht iſt die Sache auch nicht, lieber Lude, der
Jäger ſchont Dich nicht, wenn die Gelegenheit
ſür ihn günſtig, darauf verlaß Dich, und
feſt biſt Du nicht gegen Hieb und Stich, das
weiß ich ſo gut wie Du. Bei Gott, bald könnte
ich wünſchen, daß eine Kugel baldigſt die Sache
entſchiede, in meine Angelegenheiten laſſe ich
mir von Dir nicht pfuſchen, Lude. Jn meine
Angelegenheiten. Ha! Die zuckende Hand
fährt durch die ergrauenden Haare. Ha, hier
Dein Haar in Ehren grau geworden, Chriſtoph,
biſt Du der Ehrenmann, für den Dich die
Welt hält? Hat der Wilderer nicht die Macht,
einen Druck auf Dich auszuüben? Sagt er
nicht ſelbſt, der Hehler ſei ſo gut wie der
Stehler Verdammt, ſo ſagt auch der Richter!
Aber wenn auch, ich will den Forſtmann
nicht zum Eidam, in Teufels Namen, nein,
zehnmal nein!

Durch das Gehirn des Mannes fuhr ein Ge
danke, vor dem er ſelbſt erſchrak, es muß ein
häßlicher ſein.

67. Jahrgang
Und doch, miſcheſt Du Dich ſo in meine

innerſten Angelegenheiten, Lude, iſt's aus mit
der Freundſchaft zwiſchen uns Beiden. Aus iſw's,
es mag biegen oder brechen

Jch kenne deine Schlupfwinkell! Hm! Wenn
ſie ihn fangen wenn eine Kugel dabei

wenn es dann heißt, der Lindenwirth Hat
ihn in unſere Hände gegeben wer will
ihm glauben, wenn er anklagend auftritt Jch
bin der Ehrenmann, ich, nicht er, wer ſagt
anders

Herr Gott, nicht mal einen vernünftigen
Mirttagsſchlaf laſſen die Gedanken mehr zu, dieſe
Gedanken. Und nun wieder auf das Letzte zu
kommen. Abwehrend hebt ſich die Hand, wie ein
Geſpenſt abzuwehren, das leiſe unhörbar heran
naht. Aber wer kann ihnen wehren, den Ge
danken, die Tag und Nacht einen verfolgen. Am
leichteſten und raſcheſten wächſt das Unkraut.

Schlaflos hatte ſich der Lindenwirth Nächte
lang auf ſeinem Lager gewälzt. Den Druck,
den Lude, wenn auch zunächſt leicht, auf ihn
ausgeübt, der ihm anfangs gar nicht ſo drückend
erſchien, war ihm, dem ſtolzen, wohlhabenden
Mann unerträglich geworden. Feſt war ſein
Vorſatz geworden, die Macht des Wilderers von
ſich zu ſchütteln und wenn Und doch
mochte die Macht, die Lude auf den Wirth aus
übte, nicht gering ſein. Hatte doch Chriſtoph es
nicht gewagt, der Tochter Vorwürfe über ihr
Thun zu machen. Aber er ließ ſie nicht aus
den Augen, eine Begegnung der Liebenden
hintertrieb er auf jede Weiſe.

Ahnte der Wilderer die Gedanken, die ſeinem
Freunde ſchlafloſe Nächte bereiteten Wer weiß
es. Doch es ſchien faſt ſo. Denn oft ſtreifte
ſein ſcharfes Auge den unſtät flackernden Blick
des Wirthes, wenn ſie berathend im Hinter
ſtübchen zuſammenſaßen. Und ſeine Beſuche im
Wirthshaus zur Linde wurden ſeltener, ſein Ver
halten weniger zutraulich, vorſichtiger.

Doch wenn er allein war und ſinnend vor
ſich hin ſchaute, ſprach entſchloſſener Sinn aus
dem feſten Blick. Und wenn das ſchwarze Auge
mißtrauiſch den Freund ſtreifte, blitzte in dem
Blicke etwas, das Unheilvolles verhieß.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Roßleben, 5. November. Die Steigung

der Unſtrut erreichte hier am letzten Freitag
ihren Höhepunkt mit 2,50 m und iſt ſeitdem
jeden Tag gleichmäßig geſallen. Die Abnahme
des Hochwaſſers beträgt bis heute Meter.
Damit hat der Unſtrutſpiegel einen Stand er
halten, der bald auch die Abführung der weit
ausgebreiteten Riethgewäſſer erhoffen läßt.
Ein Erdfall iſt hier heute Nacht auf der
Straße an der Mühle geſchehen, wobei eine
Höhlung von über 3 Meter Tiefe entſtanden iſt.
Die Einſenkung, eine Wirkung des im bröcklichen
Gipsboden ſickernden Waſſers, hat oben eine
Oeffnung von m Durchmeſſer, erweitert ſich
nach unten und war auf dem Grunde mit Waſſer
angefüllt.

F Halle, 6. November. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurden
u. A. 18000 Mk. zur Verbeſſerung der
Beleuchtungsanlage in unſerem Stadt
theater bewilligt; es ſoll eine Accumulatoren
anlage errichtet werden.

Weißenfels, 5. November. Große
Schwierigkeiten hat dem Jngenieur Lindner aus
Halle der Transport zweier Dampf-
kefſel bereitet, die er für das von ihm hier
zu errichtende Elektrizitätswerk braucht und in
Cöthen hatte bauen laſſen. Da unſere hölzerne
Nothbrücke eine Laſt von 240 Zentnern nicht
trägt, hatten die Keſſel über MarkranſtädtLützen
gefahren werden müſſen. Jn Lützen hatten die
ſchweren Laſtwagen das Pflaſter arg beſchädigt,
vei Pörſten war der zweite Dampfkeſſel gar
ſtecken geblieben. Nach vielen Unterbrechungen
ſind nun beide an Ort und Stelle.

Mühlhauſen, 7. November. Ein neues
Opfer des Andres'ſchen Konkurſes iſt
der Weißgerbereibeſitzer Feigenſpan hierſelbſt.
Leider hat auch er heute in Folge des Andres
bewieſenen Freundſchaftsdienſtes, für ihn gutzu
ſagen, ſeinen Konkurs anmelden müſſen.

4 Weimar, 4. November. Die Frau Groß-
herzogin hat ihren Leibarzt, Geh. Hofrath Dr.
Pfeiffer, beauftragt, ſich nach Cap St. Martin
zum Erbgroßherzog zu begeben, um ihr
über deſſen Befinden genauen Bericht zu er
ſtatten. Dr. Pfeiffer war hier auch der be
handelnde Arzt des Erbgroßherzogs.

F. Brandenburg, 6. November. Ein
Münzfund iſt geſtern auf dem Hofe des
Grundſtücks Hauptſtraße 8 gemacht. Beim
Ausſchachten fand ein Maurer eine verzierte

——„-—öä—7

Urne, die Silbermünzen im Gewicht von etwa
Kilo enthielt. Die Urne iſt leider zum

Theil zerſchlagen und einzelne Stücke abhanden
gekommen ſodaß ſich ſchwer feſtſtellen laſſen
wird, welcher Zeit das Gefäß angehört.
Die Münzen ſcheinen meiſt aus dem
13. und Anfang des 14. Jahrhunderts zu
ſtammen. Jntereſſant iſt, daß nach einer alten
Ueberlieferung in dortige Gegend ein Schatz
vergraben ſein ſoll. Ein früherer Beſitzer des
Grundſtücks hatte daraufhin ſchon Nachforſchungen
angeſtellt. Dieſe Sage dürfte wohl darauf
zurückzuführen ſein, daß in der Münzenſtraße
bekanntlich die Brandenburger Münzſtätte ge
weſen iſt.

Braunſchweig 7. November. Jm
ſtädtiſchen Schlacht hauſe iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen. Der
Viehabtrieb von demſelben, ſowie die Viehver-
ladung auf den hieſigen Bahnhöfen ſind für
vierzehn Tage verboten.

x Leipzig. Noch hat ſich die Aufregung
über das Drama, das ſich am Montag Abend
in einem hieſigen Gaſthofe abgeſpielt hat (ſiehe
unſere geſtrige Nummer), nicht gelegt, und ſchon
wieder kommt die Kunde von einer ähnlichen
Tragödie, der diesmal beide Betheiligte
zum Opfer gefallen ſind. Nach dem Hauſe
Töpferſtraße Nr. 4 wurde am Mittwoch Nach-
mittag in der 6. Stunde polizeiliche Hilfe be-
ordert, weil man dort in einer Wohnung in der
dritten Etage das Zimmer eines daſelbſt
wohnenden Herrn verſchloſſen und von innen
verriegelt vorgefunden hatte und der Verdacht
entſtanden war, dem Wohnungsinhaber könne
ein Unglück zugeſtoßen ſein. Als man das
Zimmer gewaltſam gcröffnet hatte, bot ſich den
Eintretenden ein ſchauerlicher Anblick dar. Jn
einem Salon lag der Garcçonherr, ein 34jähriger
Nationalökonom aus Norden in Oſtfriesland, todt
auf einem Sopha. Neben ihm lag ebenfalls todt
die 18 jährige Tochter der Logiswirthin. Die
Beiden hatten ſich mittels Cyankali ver
giftet. Ueber den direkten Anlaß zum Selbſt
mord erfahren die „L. N. N.“ Folgendes Der
Student der Nationalökonomie, Redſtädt, ver
kehrte im Café „Germania“ bereits ſeit dem
Laufe dieſes Sommers, und ſeit dieſer Zeit
datirt ein vertrautes Verhältniß, welches er
mit der Tochter der Jnhaberin des Cafés,
der 18 jährigen Elſa Rothe unterhielt. Ob-
wohl nun die Mutter des Mädchens den
Redſtädt oft darauf aufmerkſam gemacht
hatte, daß ſein Liebesverhältniß mit ihrem Kinde nung Cäſar oder Kaiſer in Europa.
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entweder durch eine Verlobung der Oeffentlichkeit
gegenüber zu rechtfertigen, oder zu löſen ſei,
geſchah nichts von Seiten Redſtädts, dem Wunſch

der Mutter, welche ſeit Langem ſehr ſchwer
leidend iſt und nur mit Aufgebot größter
Willenskraft dem Geſchäſt noch ſtundenweis
vorzuſtehen vermag, nach der einen oder anderen
Seite hin Genüge zu thun; vielmehr trat, nachdem
Redſtädt vor einigen Wochen aus den Ferien hier
her zurückgekehrt war, eine merkliche Erkältung
der Beziehungen des Liebespaares zu der
Mutter ein, die von ihrer Tochter ſchließlich in
der Führung des Geſchäfts völlig vernachläſſigt
worden ſein ſoll. Am vorgeſtrigen Nachmittag
beſuchte Redfſtädt in Begleitung der Elja Rothe
eine hier wohnende Tante der Letzteren, von
der das Mädchen beim Weggehen in leidenſchaft
licher Weiſe und unter der Aeußerung Abſchied
nahm, heute, am Sterbetage ihres Vaters, noch
deſſen Grab beſuchen zu wollen. Zu welcher
Stunde am vorgeſtrigen Abend nun das Liebes
paar, welches in letzter Zeit öfters ausging und
bisweilen erſt ſpät heimkehrte, ohne nochmals
im Café unten einzutreten, wieder nach Haus
gekommen iſt, ſteht noch nicht feſt. Als
geſtern Nachmittag die Thür der Garcçon-
wohnung des Redſtädt gewaltſam geöffnet wurde,
fand man, wie gemeldet, das Paar todt auf dem
Divan ſitzend. Auf dem Tiſche lagen mehrere
couvertirte Briefe des jungen Mannes, ſowie ein
offenes Schreiben des Mädchens an die Mutter.
Der hinzugezogene Arzt erklärte nach der Unter
ſuchung der Leichen, daß der Tod bereits vor
mindeſtens 15 Stunden eingetreten ſein müſſe.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der preußiſche Geſandte v. Kiderlen-

Wächter) hat die wegen ſeines Duells mit dem Redacteur
des „Kladderadatſch“, Herrn Polſtorff, über ihn verhängte
Feſtungshaft in Ehrenbreitenſtein angetreten

(Jn Betreff der ruſſiſchen Bezeichnungen)
herrſcht im Publikum und in einem großen Theile der
Preſſe eine ſolche Verwirrung, daß ſo ſchreibt die „Frkft.
Ztg.“ folgende Notizen von Intereſſe ſein dürften So
würde z. B. der Thronfolger faſt immer Zarewitſch ge
nannt, während es Cäſarewitſch heißen ſollte; man ſpricht
und ſchreibt von einer Zarewna, womit die Kaiſerin ge
meint iſt, während es Zaritza heißen ſollte. Auch der
Name Zar wird vielfach irrthümlich angewendet. Die ge
wöhnliche Annahme geht allerdings dahin, daß das Wort
Zar von Cäſar herſtamme daher die Schreibweife Czar

oder daß beide Worte wenigſtens einen gemeinſamen
Urſprung haben, indeſſen laſſen neuere ruſſiſche Forſch
ungen es wahrſcheinlicher erſcheinen, daß die Bezeich
nung Zar aus Aſien, vermuthlich aus Perſien, nach
Europa gekommen iſt und bei den Mongolen ſchon
viel frü gebraucht worden iſt als die Bezeich

Jn Rußland

nahm der Großfürſt Waſſilij Jwanowitſch im Jahre 1505
zuerſt den Titel Sſamoderſchetz (Selbſtherrſcher) an und
ſein Sohn, Jwan Grosnyj (der Schreckliche) ließ ſich zuerſt
am 16. Januar 1547 feierlich als Zar von Moskau
krönen, welcher Titel nach der Eroberung von Kleinrußland
und Swolensk (1654) in den Zar von Groß, Weiß und
Kleinrußland, „aller Reußen“, d. h. aller Rußlande (nicht
aller Ruſſen), umgeändert wurde. Peter der Greße,
welcher ſein Land auch äußerlich zu einem europäiſchen
machen wollte, legte ſich im Jahre 1721 den Titel
Jmperator bei und verbot den offiziellen Gebrauch des
Titels Zar. Die offizielle Anwendung der Bezeichnungen
Zaritza (Zarin), Zarewitſch (Zarenſohn) und Zarewng
(Zarentochter) horte mit dem gewaltſamen Tode
Alexei's, des Sohnes Peter's I., auf; die Kaiſerin
hieß fortan Jmperatritza die Söhne und Töchter aber
Welikije Knjaü und Welikija Kujaginü, d. h. Großfürſten
und Großfürſtinnen. Paul I. legte jedoch im Jahre 1799
ſeinem Sohn Konſtantin den Titel Cäſarewitſch bei und
dieſen (nicht Zarewitſch) führt auch jetzt noch der Thron
folger. Erſt Nikolai J. gab der Frau des Thronfolgers
den Titel Cäſarewna. Jn dem vollſtändigen Titel der
ruſſiſchen Kaiſer kommt der Name Zar als Bezeichnung
der früheren Theilfürſtenthümer noch vor, ebenſo der von
Alexander I. angenommene, durchaus unhiſtoriſche Name
eines „Zaren von Polen“. Jm ruſſiſchen Volke hat die
Bezeichnung Jmperator bis heute noch nicht Eingang ge
funden und dort heißt der Kaiſer noch immer Zar, die
Kaiſerin Zaritza. Zum Schluß ſei bemerkt, daß den Titel
Zar auch die Fürſten von Serbien, Bulgarien, Jmerelien,
Grufien u. A. geführt haben.

(Das große Loos) der preußiſchen Lotterie iſt,
wie dem „Ratiborer Anz.“ gemeldet wird, nach Oſt erode
i. Oſt pr. gefallen. Gewinner deſſelben iſt ein Theil des
UnteroffizierCorps des früher in Gleiwitz garniſonirenden
Jnfanterie- Regiments von Grolmann (1. Poſenſches)
Nr. 18, welches das ganze Loos ſpielen ſoll. Feldwebel
Magelfeldt, der zur Einarbeitung vom genannten Regiment
bei der Gleiwitzer Garniſon Verwaltung commandirt iſt,
erhält 50 000 Mark.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Der Kaiſer hat beſtimmt,

daß der Kreuzer „Geier“ und das Panzerſchiff „O d i n
der Marineſtation der Oſtſee zuzutheilen ſind. Das
„Mar.Verordnungsbl. veröffentlicht Beſtimmungen über
die Beſchwerdeführung der Perſonen des Soldaten
ſtandes der Marine vom Deckoffizier abwärts.

Verſicherungsweſen.
Hagelverſicherungse frage. Faſt in jeder

Veröffentlichung des Bundes der Landwirthe wird mehr
oder weniger offen die Unparteilichkeit der Hagelregulirung
bei den nicht vom Bunde empfohlenen Verſichernnge
geſellſchaften augezweifelt. Die Norddeutſche Hagelverſiche
rungsgeſellſchaft hat daraus Anlaß zu einem offenen Proteſt
gegen die Unwahrhaftigkeit der Auslaſſungen in der „Korr.
d. B. d. L.“ genommen. Sie bezeichnet dieſelben als einen
Angriff auf ihre Ehre und ihr Pflichtgefühl und weiſt ihn
auſs Entſchiedenſte zurück. Jntereſſant an der Erklärung
iſt der Umſtand, daß die Unterzeichner Mitglieder des
Bundes der Landwirthe find.
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